
Einzelpreis 50 Pfg . • 4 . Jahrgang Donnerstag . 29 , Dezember 1921 Nummer 606 - Morgen - Ausgabe5ie l » ' t e' »* encbeitn iSaltch morsen « und nacdmmaa «. Sonntaa « undr» ' t k' i * en «denn lSgttctz morgen « und nachmittag «. Sonntag « und
D ontag « nur einmal . 5er Bezugspreis beträgk bei ireier Zustellung ms Haus
M. 18 . — ' llr den N onat Dezember, im voraus mhldar . »�ÜrPostbezug nehmen
omtlichl �/ostanstolter T' eiiellunger entgegen . Unrei Stre ' fband bezogen für

Deurschland , Tanz' g, do«- Saar » und Mcmelgebte « tow' e die fiütKren deutschen
ffebiete Dolens und Luxemburg M. 29. —. für das übrige Ausland Ai. 36. - -�
VedoKtlo « . Expeditto » « « d Derlag : Derli « E2 » Dreite Strabe S- V

Die zevnqeipalrene iKonpateOlezetU oder deren Äaum eost « tt, —3U. ern. chl, estlichInseratensteuer , «leine Anzeigen - Das lettgedrucht . War , 2 - M. . edes weiter «Won l,5tt ?N. einschl' estlich Inlrratensteuer . raufend » Anzeigen lau, Tarif .
FamtUen - Anzeigen und Stellen - Gesuche 3. 7ö M. netto pro ?e' le . e�ellen - Gewchei» Wort - Anzeigen , da » iettgedruckte Wort l . dv M. edes weitere Wor, l . —AI.

� Fernsprecher : Zentrum 152 39 — 152 30

BerHitPr - Organ
ber VnaMärwfffpn somlömoFratfe Ontiftfitanös

Krieg dem Kriege !
Die Verwendung von giftigen Gasen im Zukunsiskriea

Während die Vertreter der führenden Staaten der Welt
m Washington über die Fragen der Abrüstung — oder

richtiger über das Problem der Verbilligung der Rüstungen
bei Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Stärkeverbält -

haltnisses unter den Mächten — berieten , nahm der Ver -
tretet des „ Man ch e st e r ( buardia n" , der über die Ab -

rüstungskonferenz berichten sollte , die Gelegenheit wahr , die

gröstten lr >jftgasfabriken de ? Welt in Edgewood zu be -

suchen . Seine Eindrücke bei diesem Besuche schildert er in

folgendem Artikel '

Vor dem Beginn der Konferenzdebatien über die Verwendung
von Giftgasen nahm ich gestern die freundliche » Einladung von

Offizieren an . die amerikanischen Gift . zassabriken in Edgewood
tu . besuchen . Edgewood ist eine halbe Stunde von Valtimo ' e ent -

fcrnt Es handelt sich bei » en Anlagen um die größten Gift -

ßasfabriken der Welt .
Die Ehemische Sektwn für Kriegszweck « sChemical Warfare

llorps ) ist eine besondere Abteilung der Armee , wie z. V. die Ar -

tillerie . Sie seht sich aus etwa » AMI Mann . 101 Offizieren und

1200 Zivilangestellten zulammen . Außerdem kommen 100 er -

fabrcne Ehemiker in Betracht welchen alle Erfindungen bezahlt
werden , wobei sich jedoch die Regierung das Recht vorbehält , diese
Erfindungen für stch zu erwerben . Das Kriegsamt bezahlt für die

Anlagen 1 200 ooo Dollars aus dem Militäretat . welcher stch, wenn
lw recht unterrichtet bin . auf ungefähr 400 000 000 Dollars be -

S - . 6»: TT - a ; ' � ' " N - r dem WaiienstiMtan » auf tr
pJr *

a " tan " tcn waren damals in der
Lage , täglich _ 00 Tonnen Giftgase herzustellen . Sie arbeiten nun
in viel kleinerem Rahmen , bleiben jedoch in voller Bereitschaft .

Erfindungen für die Offensive und Defensive

Die Abteilungen für Verteidigung und Angriff arbeiten immer

gegeneinander . Jedem Fortschritt in der Eiftgastechnik folgt

womöglich die Erfindung von Echutzmethaden wie , . B. neuer

Maskenvorrichtungen zur Verhinderung des Erstickungstodes oder

undurchdringlicher Ueberzüge zur Verhinderung des Todes durch

Verbrennung . Auf der französischen Front konnten unsere Masken

in sechs Sekunden ausgesetzt werden ! nun ist man in Edgewood

so weit gekommen , daß man sie in drei Sekunden aussetzen kann ,

d. h. durch ein « einzige Bewegung , ohne sie zu binden . Es be -

stehen bemerkenswerte Erfindungen zur Verhütung der Trübung

der Augengläser der Masken . Ferner sind die Gläser so her -

gestellt , daß sie beim Brechen nie splittern . Große Verbesserungen

wurden rn der Atmungsröhre und dem Zvlinder angebracht .

Chlor , das aus gewöbnlichem Tafellalz hergestellt wird , ist

das Grundelement aller giftigen Gase , mit Ausnahme vielleicht !

des Lewisit » . Das Salz wird in gewaltigen Fässern aufgelöst ,

wie man sie in Eisengießereien braucht . Es werden viele Gas -

arten hergestellt . Das Gas . welches am lchnellsten zum Erstickung ? -

tode führt und am wirksamsten ist , wird Phosgen genannt .

Senfgase verbrennen das Fleisch und dringen durch jeden

Stoff was bereits während des Krieges festgestellt wurde .

Ehloropicrln bewirkt starkes Erbrechen . Die Opfer sind

hilflos bis der Feind kommt , der sie tötet . Lachdrymatory -

Gase erzeugen Ströme von Tränen , was ich selbst feststellte , als

ich mich der Fabrik näherte . Das Gas riecht eher süßlich . Die

Wirkung ist jedoch nicht lebensgefährlich

Lewisit bw- nnt wie Senfgas , ist aber viel wirksamer . Es

breitet sich langswm aus . nicht wi- » Phosgen , welches wegen seiner

Eigenschaft der schnellen Perdreitumz in Bombenangriffen aus

Flugzeugen bevorzug » wird . Denn der Wind «reibt das Phosgen

schnell fort und verbreitet es auf große Distanzen , alles erstickend .

Lewisit kann mit Flugzeugen Uber Städten ausgegossen werden .

wie mit Spritzen . Es ist sehr wirksam im Anzünden von Klei -

der » im verbrennen von Haut und Fleisch . Es tnsit alle , Zivi -

listen m!d Soldaten . Es ist schwer , die Au - dehnnng des Gebietes

zu schätzen , welches von solchen Angriffen betroffen werden konnte .

Wenn jedoch das G- s geschickt verwendet wrrd konnte sicher We

Bevölkerung einer Stadt in kurzer Zett ° " n,ch °t werden �

werden nun Bomben mit e . nem Gewrch , iwn 4300 P furch her -

arstellt ' ied . dieser Bomben enthalt 1 Tonne des stärksten

Explosivstoffes oder bei geringerem Gewicht die gleiche Menge

erstickende oder brennende Gase . ��. /�ugzeuge
von denen

jäde - mehrere Bomben Sprchmasch�en
m. ffuhr . n arm

könnten - wenn ihnen kein W- defftand �le.stet
w. rd - leg cht

ttvflkp utrb ( iflrrMnltü , bie gesamte

illberflülsig wird . �

Die Schrecken des nächsten Kriege - !

den Gebäuden der Anlagen Edgewood�
m

auch e . n sehr interessantes Mu�umir . �
rn den verschiedenen ch-m. schen�r' t � dieselben
Versuchen gezeigt w,rd . die u " . « rnamm �weis für die

unwirksam zu machen . Die ganze Favr
� �� ch t e r e i.

Geschicklichkeit unserer Zeit in der MeniG�u. w
Sie ist ein Beweis für die S ch r ecke "

Zerstörungs -

ges . Alle Versuche , der Verwendung

instrumente entgegenzuwirken , waren bis j - o- vergeblich , wie dies
die Verhandlungen im Haag und unser Protest gegen die Per -
wendung von Giftgasen im vergangenen Kriege zeigten . Es hat
keinen Zweck das Erfinden zu verbieten . Es gibt nur ein Mittel ».
Der Krieg muh unmöglich gemacht werden . Die Erreichung dieses
Zieles kann vielleicht gefördert werden , wenn der Schrecken der
Zurückgebliebenen vergrößert wird , d. h. der älteren Männer und
Frauen , die im Falle eines Krieges nun nicht nur ihre Söhne ,
sondern auch sich selbst opfern müssen .

Man hoffte einmal , die Giftgase gegen den „ Eopher " ( ein in
Amerika vorkommendes Nagetier ) , die Prairie - Eichhörncyen oder
die australischen Kaninchen verwenden ju können . Doch es stellte
sich heraus daß das Gras mit den Tieren vernichtet wurde ! auch
>var die Methode zu kostspielig zur Massenausrottung von Tieren .
Sie lohnt sich höchstens für Menschen . Hingegen hat
sich das Verfahren bewährt , am Eingang der Löcher , die zu den
unterirdischen Gängen der Tiere führen . ' geringe Quantitäten von
Gas einzuführen .

Ich weiß nun , daß Lewisit , welches von Newlands an der
Katholischen Universität in Washington erfunden und von Pro -
fessor Lee Leewis von der „ North Western University " ver -
bessert wurde , aus Azetylen mit einer Lösung von Arsen - Trichlorid
besteht . Es soll jede Maske durchdringen und durch das Fleisch
oder in die Lungen dringen , so daß das Opfer äußerlich und
innerlich verbrannt wird . Man betrachtet es als Hauptverteidi -
gungs - und Angr . ifjsmittel zukünstigcr Kriege . Zur Zeit des
Waffenstillstandes wurde es im Quantum von 10 Tonnen per
Tag produziert .

Soweit der Berichterstatter des „ Manchester Guardian " ,
der vor dem furchtbaren Bilde der Menfchenfchlächterei in
einem künftigen Krieg « zu der Erkenntnis gelangt , daß es
nur ein Mittel gegen diese Greuel gibt : den Kampf
gegen den Krieg ! Das , was der bürgerliche Schrift -
steller in die Worte kleidet : „ der Krieg muß unmöglich ge -
macht werden " , wird mit jedem Tage immer mehr Gemein -
gut der internationalen Arbeiterbewegung , die sich nicht
mehr damit begnügt , den Krieg mit Resolutionen und Ver -
sammlungsbeschlüsfen zu bekämpfen . Gegenüber der drohen -den Gefahr eines neuen Krieges gibt es für die Jnternatio -
nale Gewerkschaftsbewegung — wie die letzten Amsterdamer
Beschlüsse erwiesen haben — nur die eine Losung : Nieder -
legung der Arbeit im Falle einer drohenden
Kriegserklärung . Und gegenüber der noch immer
stanken militärischen Verseuchung der Volksmasfen gibt es fürdie sozialistischen Arbeiter in allen Ländern nur die eine
Parole : Kampf gegen den Geist der Gewalt ! Kampf gegenden Militarismus ! Kampf gegen den Kapitalismus , aufdessen Boden allein die Eiftgas - Kultur der Gegenwart mirallen ihren Schrecken sich zu entfalten vermag .

Die Konferenz von Cannes
Das Programm der zwei Punkte

Pari » , 28. Dezember .
Ministerpräsident V r i a n d hat gestern die Einladungen zurTagung des Obersten Rats in Cannes für den 6. Januar er¬gehen lassen . Ans dem Programm stehen zwei Punkte : Die Re »

parationen und die Einberufung einer internatio -nale « Konseren » .
( Havas . ) Cannes , Z». Dezember .

Die erste Sitzung des Obersten Rates wird am K. Januar ab¬gehalten . Die Zusammenkunft wirdachtTagedauern . DieDelegationen werden ungefähr 200 Personen umfassen . Die
amerikanisch « Abordnung trifft am 29 . Dezember ein , die englischeam 1. Januar und die anderen Delegationen am !i. Januar .

Ztachenou nach Paris abgereist
Die „ Telegraphen - Union " ergänzt eine Meldung der „ AgencsHavas " , wonach außer Staatssekretär Fischer auch Dr . WalterRathcnau dieser Tage in Paris erwartet wird , dahin , daßRathenau im Laufe des Mittwoch nachmittag die Reise nach Parisangetreten hat .

Oie pariser Finanzkonferenz
Die belgischen und italienischen Vertreter werden mit den fran -zösijchen und englischen Sachverständigen an der Finanzkonferenzteilnehmen , die am Freitag unter dem Präsidium Loucheurs inParis eröffnet werden wird . Die belgischen und italienischenVertreter haben den Wunsch ausgesprochen , an diesen Finanz -Vorbesprechungen teilzunehmen . Di « französische Regierung hatihre Zustimmung erklärt . Italien bekundet sein besonderesInteresse an diesen Besprechungen und wird seinen Handels -

minister nach Paris abordnen . Die englischen Finanzsachverstän »digen , die nach Paris kommen werden , trafen Mittwoch unterdem Vorsitz von Robert Hörne zum letztenmal im Schatzamt zu -sammen .

Im Dienste der Arbeiierklasse
Aus Dresden wird uns geschrieben :
Die sächsischen Industriellen lausen gegen das sächsische

Arbeusmirnstercum Sturm . Die „ goldene Rücksichtslosigkeit"und die sachliche Schärfe , womit das Ministerium die so«
zialen Fragen entsprechend den Interessen des Landes , ein «
schließlich feiner Industrie , behandelt , haben das gesamte
kapitalistische Unternehmertum geeint zum Kampfe gegen den
verhaßten Minister . Als die Scharfmacher merkten , daß die
üblichen Eingaben , Proteste und Rücksprachen nicht ver «
mochten , das Ministerium zu beirren , versuchten sie den
leitenden Mann in persönlich gehässiger Weise in der
Oeffentlichkeit herabzusetzen und ihn so unmöglich zu machen .
Aber alles das half nichts : das Arbeitsministerium ließ
schwätzen , und eine Reform folgte der anderen .

Run holten sie zu einem neuen Schlage aus . Sie bean -
tragten im Landtag die Beseitigung des Zlrbeitsministeriums
überhaupt . Der Antrag bedeutet bei der Konstruktion des
sächsischen Staates und seiner Volkswirtschaft im gegenwärti -
gen Augenblick geradezu eine Frivolität . Er stellt eine der
unerhörtesten Verletzungen der Interessen des sächsischen
Volkes dar . Sachsen mit seiner hochentwickelten Industrie ,
seiner in der ganzen Welt bekannten Organisation der Fer «
tigsabrikation , seinem zahlreichen dicht zusammenwohnenden
industriellen Proletariat bedarf selbstverständlich viel mehr
als irgend ein anderes Land des deutschen Reiches einer be »
sonderen zentralen Stelle , die die sozialen Probleme be «
handelt und für die Erfüllung der sozialen Staatsausgaben
verantwortlich ist .

Das sächsische Arbeitsministerium hat , wie die neue Zeit
in einem sozialiftilch regierten Lande es verlangt , rücksichts -
los fein Augenmerk auf die Interessen der wirtschaftlich
Schwachen gerichtet . In einem langen Kampf erzwang es
zu Beginn des Jahres eine besondere Behandlung der sächsi »
schen . A r b e i t s l o s e n durch das Reich . In voller Oeffent -
lichkeit brandmarkte der Arbeitsminister die Gleichgültigkeit ,
womit die bürgerlichen Parteien im Reiche den Bestrebungen
aus Linderung der Rot der Arbeitslosen gegenüberstehen .
Die Folge war Intervention der bürgerlichen Reichstags «
abgeordneten Sachsens unter Führung Strefemanns beim
Reichsarbeitsminister . Die sozialistischen Parteien des Reichs ,
tages hatten natürlich schon längst interveniert . Gleichzeitig
setzte das Arbeitsministerium seine Bemühungen im Reichs -
arbcitsministerium fort . Es wurden Konferenzen im Beisein
des Reichsarbeitsministers , des Reichsfinanzministers unter
Beteiligung zahlreicher Personen aus ganz Sachsen abge «
halten und als Resultat ergab sich die Anerkennung großer
Jndustriebezirke Sachsens als Notstandsbezirke . Rebenher
gingen erfolgreiche Bestrebungen auf Arbeitsbeschaffung nachden Geboten der produktiven Erwerbslosenfürsorge und der
Ziotstandsarbeiten . immer sich ergebend aus der persönlichen
Iniative oder der Teilnahme des sächsischen Arbeitsministers
selbst.� Die Zahlung der tariflich zwischen den Parteien einer
Industrie fostge legten Löhne auch bei Rotstandsarbeiten
wurde verfügt . Der Oeffentlichkeit wurde Kenntnis gegeben
von den in Sachsen bestehenden Lohnsätzen , die , ganz be «
sonders in der Metallindustrie , gegenüber dem Reiche , wahre
scheinlich infolge des Ueberangebots von Arbeitskräften , zu ,
rückstehen . Daneben gingen die dem Unternehmertum gleich ,
falls verhaßten Maßnahmen des Arbeitsministeriums gegen « .
über Vetriebsabbrüchen und - Stillegungen unter Benutzung
der Verordnung vom 8. November 1920 . Allerdings bietet
die Verordnung keine Handhabe , um Betricbsabbrllche und
- Stillegungen zu verhindern . Es kann lediglich eine Ver ,
zögerung erzielt werden , indem die Znnehaltung oder dia
Verlängerung der Fristen , sowie vorläufige Beschlagnahmun ,
gen verfügt werden . Das Arbeitsministerium hat hiervon
ausgiebigen Gebrauch gemacht und in vielen Fällen den Ar ,
beitern hohe Beträge als Abfindungssummen gesichert .

Die Praxis der Unternehmer , große Arbeitermassen ver «
traglich nur als aushilfsweise und vorübergehend beschäftigt
zu bezeichnen , um so den Verpflichtungen aus der Verordnung
vom 28 . November 1918 zu entgehen , hat dos Arbeitsmini »
sterium durchkreuzt durch eine Interpretation und Ver «
fügung , in welcher n . a. folgendes gesagt ist :

„ Vorübergehend ist eine Dienstleistung , wenn sie auf kurzer »
Dauer erfolgt , und ihre Beendigung von vornherein fest oder
zum mindeste » nur in geringen Grenzen verschiebbar bestimmt
ist . Die vorübergehende Dienstleistung gesckieht entweder zur
vorllbergeheirden Aushilfe oder für einen vorübergehenden Zweck .
Vorübergehende Aushilfe liegt vor , wenn der Arbeitnehmer
vorübergehend aushilfsweise für einen anderen Arbeitnehmer in
dessen Arbeitsverhältnis eintritt , wenn er also z. V. als Ersatz -mann für einen erkrankten , beurlaubten oder aus sonstigen Grün -
den an der Arbeitsverrichtung verhinderten Arbeitnehmer des
Betriebes tätig wird . Eine Dienstleistung für einen vorüber ,
gehenden Zweck liegt vor , wenn es sich um eine vorübergehendeArbeit handelt , die sich ihrer Art und Ihrem Erfolge nach vonder gewohnlichen Arbeit der anderen Arbeitnehmer des Betriebes
unterscheidet , somit nicht in der Erfüllung des normalen Betriebs ,

»weckes liegt , und bei deren Uebernahmc der . Arbeitnehmer « inen
selbständigen , das Arbeitsverhältnis der ständigen Arbeitnehmer
nicht berührenden Arbeitsvertrag abschließt , wenn also z. B. diaArbeit sich lediglich aus eine Vornahme einer Reparatur , die von
Angehörigen der Belegschaft neben ihrer gewöhnlichen Arbeih



nicht miterledißt werden kann , erstreckt oder in einer Montage -
tätigkeit auf einer bestimmten Baustelle besteht , oder wenn eine
Anstellung unter Vereinbarung einer Probezeit zugrunde liegt .
Dagegen erfolgt keine Dienstleistung für einen vorübergehenden
Äweck . wenn ein erhöhter Arbeitnehmerbedarf , wie z. B. bei der
Erfüllung eines außergewöhnlichen Lieferungsvertrages besteht ,
well in diesem Falle die Dienstleistung nicht außerhalb der Er -
fullung des normalen Vetrisbszweckes liegt . "

�
Das Landesamt für Arbeitsvermittelung im Freistaat

' - achsen wurde auf neue Grundlagen und unter sozialistische
Leitung gestellt , desgleichen die dem Landesamt für Arbeits -
vermittelung angeschlossene Berufsberatung . Hier war es
ganz besonders die Berufung eines zur Unabhängigen Sozial »
Demokratie gehörigen Fachmannes als Leiter , die den Zorn
der nichtsozialistisch orientierten Kreise einschließlich der
höheren Bureaukralie erregte . Tatsächlich hat sowohl der
rechtssozialistische Leiter des Sandesamtes für Arbeitsver -
Mittelung wie der U. S . P . - Mann in der Berufsberatung
es verstanden , diese ungemein wichtigen Aufgaben auf diesem
Gebiete organisatorisch und materiell herauszuarbeiten und

. u erledigen .

In der Frage der Kohlenversorgung wurde bestimmt , daß
. besondere Kohlenzuweisungen nur erfolgen dürfen , wenn die

Zahl der beschäftigten Arbeiter durch Einstellung von Er -
marbslosen vermehrt oder die Entlassung von Bcichäftigren
dadurch verhindert wird , und durch besondere Beiordnung
«zing das Arbeitsministerium dem Ueberstundenwesen und
der Anarchie in bezug auf die Arbeitszeit zuleide . Es wurde
bestimmt , daß vor allen Bewilligungen von Ueberstundcn
die Organe der Gewerbeaufsicht in jedem Falle verpflichtet
sind , neben der Zustimmung der Betriebsräte und des Gut -

achtens der öffentlichen Arbeitsnachweise auch eine gutacht -
liche Aeußerung der lokalen Berufsorganlsationen der Ar -
beiter einzuholen . Es wurde bestimmt , daß diese gutacht -
Uchcn Aeußerungen „ auf das sorgfältigste zu prüfen " und

„ nach Möglichkeit zu beachten " sind . Daneben ging selbst -
verständlich eine große Anzahl einzelner Entscheidungen und

Anordnungen , wie Verweigerung der Technischen Nothilfe
bei Streiks usw . , die in ihrer Wirkung die schwachen Schichten
der sächsischen Bevölkerung zu stützen geeignet waren . Ein

Gesetz über die Errichtung von Arbeiterkammern

nach bremischem Muster befindet sich in Vorbereitung . Um -

fassend ist die Reorganisation , die der sächsischen Gewerbe -

aussicht unterzogen wurde . Darüber soll später besonders
berichtet worden .

Fast alle Maßnahmen , Anordnungen , Verfügungen mußten
durchgeführt werden gegen den Widerstand der bürger -
lichen Volksschichten , einschließlich der demokratischen Ele -
mente . Die Zähigkeit , womit das Sächsische Arbeits -

Ministerium feine Wege verfolgte , erklären den giftigen Haß
des großkapitalistischen Unternehmertums . Zugleich aber

beweist das auch , daß die energische Tätigkeit eines sozia -
listischen Ministeriums die Widerslände des kapitalistischen
Bürgertums zu bremsen vermag .

Die „ Verfehlungen " Deutschlands
Zu der Mitteilung der Pariser Presse , dag die Reparations -

kommission sich mit den angeblichen Verfehlungen der deutschen
Regierung bei den Kohlenlieserungen befassen werde , wird

offiziös bemerkt , dag die Störungen im Transportwesen in der

letzten Zeit auch die Lieferungen an die Alliierten beeinflußt
hätten . Die zuständigen Reichsministerien hätten sofort einge -
griffen . Es wird weiier mitgeteilt :

„ Die getroffenen Maßnahmen : Zurückstellung anderer Liefe -

rungen aus die Gefahr von Arbeitseinstellungen in der heimischen

Industrie . Gestellung von Transportmitteln . <>eiertagsarbeit usw .

heben nach den beute vorliegenden Meldungen den Erfolg ge -
habt , daß das Liefersoll an Kols im Durchschnitt des 25. , 26. und

27 . Dezember voll erreicht ist . Am 27. Dezember sind
nicht weniger als 43 782 T o n n e n Koks verladen worden . Die

Reparationskommiision ist durch die Deutsche Kriegslastenkom -
Mission über die Bemühungen der Deutschen Regierung , die vor -

liegenden Schwierigkeiten zu überwinden , sortlaufend
unterrichtet worden . Es wird überdies Gelegenheit sein ,
bei den für den 3. Januar in Aussicht genommenen Verbandlun -
gen über die weiteren Lieferprogramme und über die Ausfuhr -
frage noch etwa von der Reparationskommission gewünschte Auf -
tlärungen zu geben .

Di « Versuche , ein « vernünftige Lösung der Repara -
t i o n s f r a g e n , um die sich gegenwärtig all « beteiligten Mächt «

Die Aeldwebel - Kresse
Das Herz hatte Wilhelm II . auf dem falschen Fleck. Wer dies

bis dahin nicht gewußt hatte , der fand Gelegenheit , sich Anfang
November 1618 davon aufs gründlichste zu überzeugen .

Einen anderen Körperteil indessen hat der Exkaiser im Grund «

genommen immer auf dem rechten Fleck gehabt : die „ richtiggehende
( Verzeihung ! ) Berliner Schnauze " . Besonders kennzeichnend ist
sa am waschechten Spree - Athener , daß er für jeden im guten oder
im schlechten Sinne ungewöhnlichen Menschen , für jede eigenartige
Erscheinung schnell eine treffende Bezeichnung zu finden versteht ,
und Leute , die sich Wilhelms wärmerer Freundschaft rühmen
durften , konnten zuweilen aus Skat - oder sonstiger Runde schmun -
zelnd erzählen , was für Berliner Perlen IHM wieder mal unter -
halb des Schnurrbarts entflogen waren .

Von dieser seiner Begabung soll Wilhelm auch gegenüber
Meister Ludendorff Gebrauch gemacht haben . Kaum war dieser
auf Hindenburgs breiten Schultern und auf den Sprosien seiner
eigenen eitlen Dreistigkeit bis zum Diktator ( nur der Titel fehlte )
emporgeflogen , da hatte sein kaiserlicher zHerr und Gebieter " für
Freund Ludendorff das koddrige , aber treffende Berliner Wort
fertig . Er sagte : diese Feldwebelfiesie sei ihm widerwärtig !

Wer den guten , alten Feldwebel und die „Feldwebel - Fresie "
nicht kannte , der hat auch das herrliche preußische Heer nicht richtig
gekannt . Der Feldwebel , die Frau Kompagnie - Mama , konnte
alles , kannte alles , wußte alles , oerstand alles , war dem lieben
Herrgott wie aus dem Gesicht geschnitten . Und was der Herr
Feldwebel ausnahmsweise nicht wußte , das ließ er -sich mit Vor -
liebe durch Schmuser , Speichellecker . Horcher . Spitzel zutragen .
Das machte ihn allwissend , machte ihn zum Schrecken „seiner "
Muschkoten .

'
/

Was wäre Ludendorff im Kriege gewesen , wenn er sich nicht
die Allweisheii des Feldwebels und dessen Manier , mit Schmu -
fern , Kriechern , Spionen zu arbeiten , nutzbar gemacht hätte ?

Di « allweife und allmächtige - Kompagniemutter konnte manch -
mal aber auch sehr klein sein . Nämlich dann , wenn der Herr
Feldwebel irgend etwas verbockt hatte und der Hauptmann oder

gar der Major , Oberst , General sich den Herrn „ Spieß " kaufte !

O, wie unschuldig war er da ! Und wenn der lieb « Gott sich

schließlich den Schaden besah , dann war dem Herrn Feldwebel

bitter Unrecht geschehen : denn es stellte sich heraus , daß in Wirk -

lichckeit der Kompagnieschreiber , die Ordonnanz , der Kammer -

Unteroffizier oder sonst ein Kerl Schuld hatte und — sie auf sich

nahm , wofür die gütige Vorsehung hinterher zuweilen je nachdem

Eefreitenknöpfe , Urlaub , llnterofsizier - tressen » der sonst was

Gutes bescherte .
Habt ihr Ludendorff den Großen in Leipzig beobachtet ? Ganz

Mark « Feldwebel ! Was kann ER dafür , daß ,chie anderen " im

bemühen , nach dem Vorbild von Spa durch Schaffung von
Schwierigkeiten in der Kohlensrage zu stören , dürften Häher ohne
Erfolg bleiben . Von Deutschland sind auch die beiden ersten an -
geblichen Versehlungen niemals anerkannt wordem Von
einer dritten Verfehlung kann somit weder sachlich noch formell
die Rede sein . "

Fehlstellen im Neichsheere
Eine bürgerliche Lokalkorrespondenz meldet : Wh uns von zu¬

verlässiger Seite mitgeteilt wird , ist die augenblickliche Ersatz -

läge im Reichsheere , über die gerade in der letzien Zeit viel ge -

» achen worden ist , derartig , daß sin manchen Insanterie - Regi -
inentern biszuöOOFcHl stellen vorhanden sind , obwohl

■' r n 1. Oktober alle Stellen besetzt werden konnten und » der Ein -
** llungstermin später noch bis zum 1. November hinausgeschoben
worden ist . Die Fehlstellen sind bei den einzelnen Divisionen ver -

schieden zahlreich .

Schrecklich ! Da wird wohl das ganze Vaterland ins Wan -

ken geraten . Uns aber dünkt , daß es ein sehr gesunder Zu -
stand ist , wenn junge Leute es vorziehen , sich nach einem

produktiven Erwerb umzusehen , statt die besten Jahre ihres
Lebens hinter Knfernenmauern zu verbringen . Der Staat

erspart dabei Unkosten , was bei der allgemeinen Schulden -

Wirtschaft nur vom Vorteil sein kann , und es wäre angesichts
dieser Sachlage sogar gut . wenn sich schließlich überhaupt
niemand mehr zum Heeresdienst melden würde . Für den

Schutz der Republik kommt die Reichswehr ja ohnehin nicht
in Frage . Kriege wivd und soll sie nicht führen . Wozu also
der äußerst kostspielige Betrieb ? Die Milliarden , die sie
jährlich beansprucht , können weit nutzbringender verwendet

werden .
*

Rechtsstehende Blätter bringen unter der Ueberfchrift „ Umfang -
reiche Personalveränderung im Reichsheer auf Nollets Be -

fehl " , zum Teil völlig unzutreffende Nachrichten . Zu den bevor -

stehenden Personalveränderungen teilt das Reichswehrministerium
mit : Die Veränderungen betreffen zunächst einen im dienstlichen
Interesse gelegenen nach und nach beabsichtigt : n Austausch von

Hauptleute und Stabsoffizieren , um das alt « Verhältnis wieder

herzustellen , daß im allgemeinen Hauptleuts die Kompagnien
usw . , Stabsoffiziere die Bataillone usw . führen . Di « im F�üh-
jähr 1922 zu erwarlenden Verabschiedungen haben mit
die ' rm Austausch nichts zu tun , sie beruhen lediglich auf dienst -
liche Erwägungen und halten sich in engen Grenzen . Die davon
betroffenen Offiziere sind bereits sämtlich benachrichtigt . Von
neuen Entlassungsforderunaen des Generals Rollet ist im Reichs -
wehvministerium nichts bekannt . Es ist deshalb auch nicht gut
möglich , daß die erwähnten Verabschiedungen „ auf seinen Befehl "
zurückzuführen seien .

Ein proie ? des preußischen Siädieiages
Weil den Gemeinden bei dem schlechten Stand ihrer Finanzen

die Mittel fehlen , die Gehälter ihrer Beamten in Einklang mit
den Gehaltserhöhungen , der Reichs - und Staatsbeamten zu
dringen , hatte die Reichsfinancverwaltung grundsätzlich den Ee -
meinden die Gewährung von Vorschüssen zur Durchführung der

Beamtenbesoldungsreform zugesagt . In der Folge allerdings
wurde in Preußen durch einen Erlaß bestimmt , daß die Gemeinden

nur bei Gehältern bis zur Gesamthohe von 24 066 Mark den

Mehrbetrag bekommen sollen , bei Gehältern über 24 666 Mark

jedoch nur 96 , 86 und 76 Prozent , je nach der Höh « . Dadurch
kommen die Gemeinden in arge Bedrängnis , der der preußische
Städtetag in nachstehendem Telegramm an den Reichsfinanz -

minister Ausdruck verlieh :

„ Die Einschränkung der Vorschüsse des Reichs für die Besoldungs -

erhöhungen bei den kommunalen Beamten in Preußen in allen

Fällen , in denen die Gesamtbesoldung des einzelnen Beamten

über 24 666 Mark hinausgeht , hat , soweit der Erlaß schon bekannt

geworden ist , überall größte Erregung ausgelöst . Der Erlaß ist

praktisch ganz undurchführbar . In vielen Gemeinden sind die

vollen Erhöhungen schon vor Bekanntwerden des Erlasses aus -

gezahlt . Im übrigen wird die Gemeindebeamtenschaft selbst es

sich keineswegs gefallen lassen , daß Reichs - und Staatsbeamte die

vollen Erhöhungen erhalten und sie wir gekürzte . Praktisch w: rden
die Kommunalverwaltungen diesen Forderungen ihrer Beamten -

schaff gar nicht widerstehen Ännen und werden zur vollen Aus -

zahlung gezwungen werden . Ganz besonders befremdet dabei ,

März 1918 durchaus gegen „ die bolschewistische Gefahr " durchs
Brandenburger Tor zu rücken wünschten ? Dnß „die anderen " von

Auflösung der Marinebrigade nichts wissen wollten , weil man

sozusagen schon den Massentritt der „ Roten Bataillone " von West -
falen her zu hören vermeinte ? Da kennt ihr den Feldwebel
schlecht ! Rur eine einzige Sorg « hatte ER in seinem mütter -

lichen Herzen : Blutvergießen vermeiden — mit einer Träne im

Knopfloch !

Die Genossen Crispien . Ledebour , Rosenfeld haben
im Reichstag angefragt , was die Regierung zu tun gedenkt , um
den Hochverräter Ludendorff nun endlich zur ' Verantwortung
zu ziehen . Wo bleibt der Haffbefehl , die Hochverratsanklage ?
Von diesen drei Anfragern hat leider keiner der Rationalver -

sammlung angehört . Spätestens im Frühjahr 1619 nämlich wäre
es - an der Zeit gewesen . Haftbefehl geyen Ludendorff zu erlassen ,
als er die Dreistigkeit hatte , auf offener Straße in Berlin huld -
vollst den Vorbeimarsch von Truppenmassen , die ihm Ehrenbe »
zeugung erwiesen , in paradcmäßiger Weise entgegenzunehmen .
Damals ist ein „ Außenseiter " von der soziaköcmolratischcn Mehr -
heit dafür eingetreten , der dreiste Fclvwcbel - Eenral möge auf
der Stelle in Haft genommen und unter Anklage gestellt werden .
Man lachte den Genossen ans . Ministerpräsident war ja P h i -

lipp Scheide mann , der wohl lieber fein « Hand zum Ver -
dorren aus dem Kabinettfenster geholten , als daß er sie auf
Ludendorffe ehrwärdMs Haupt gelegt hätte . Ikbrigens hat
dieser auch da Stein und Dein geschworen , daß er natürlich , sclbst -
verstöndlich nur ganz . zufällig " ( in Uniform ) auf der Straße
stand , als jener militärische Trupp und so weiter . . . .

Und es wurde März 1929 , und es kam der Kapp - Puffch . Als
der Spuk vorüber war . hielten die Verliner Arbeiter in der voll -
gerammelten Arena des Zirkus Busch eine Riesenversammlung ab .
Viele Redner sprachen . Sic schalten au ? K a p p , auf L ü t t w i tz ,
auf Oberst Baue ? und andere mehr . Unter den Rednern befand
sich auch jener „ Außenseiter " von Weimar . Der sagte : man solle
nicht so viel aus Kapp . Lütiwitz , Bauer herumreiten , da doch der

eigentlich : Schuldige , der Hauptschuldige , ganz offensichtlich auch
hier gar kein anderer sei als : Ludendorff ! Ludendorff !
Ludendorff !

�
Und Eb e rt , R o s ke . Minister Bauer , Braun . David ,

Heinrich Schulz , Heine . Hörsing und wie ste all «
heißen , kamen aus Dresden , Stuitgart und aus sonstigen Ver -
stecken heim nach Berlin . Und 1926 ging zu Ende , 1921 ging zu
Ende , mancher Kommunist kam hinter Kerkermvuern , viele Ar -
heiter verloren ihre Freiheit , manch ' Todesurteil wurde gefällt ,
dieser und jener Prolet „ auf der Flucht " erschossen , dem General
Ludendorff indessen krümmt « niemand ein Härchen auf seinem
erhabenen Haupt . Und selbst die Kleine Anfrage der drei un »

daß in Bayern , Württemberg und Baden die Rekchszuschüsse in

voller Höhe gewährt ,und nur rn Preußen gekürzt w. rden .

Schleunigste Aufhebung der für Preußen ergangenen Anordnung

ist daher unbedingt notwendig . "

Anklage gegen politische Mordhehe ?
Nach der Ermordung Erzbergers hatten das „ Spandouer Tage »

blatt " und das . . Volkische Tageblatt " Artikel veröffentlicht :

. . Auf ' s Schafott " , �Das zweite Opfer : Hello v. Eerlach " . in denen

unverblümt zur Ermordung des bekannten Pazifisten und Her »

ausgebers der „ Welt am Montag " aufgefordert wurde . Die all -

gemeine Entrüstung die sich darob in weiten Kreisen erhob .

führte dabin , daß gegen den Redakteur des „ Spandaver - tage -
blatts " und den Schriftsteller F. H. ein Strafverfahren eingelertet
und die Strafverfolgung auch auf das mit dieser Zeitung »er -

bundene „Völkische Tageblatt " ausgedehnt wurde . Wie den

P . P . R. nunmehr von zuständiger Stelle mitgetetlr wird , ist

gegen den verantwortlichen Schriftleiter der beiden Blatter ,

Günther Lehmann - Friedenau . Anklage wegen Vergehens gegen
die Paragraphen III . 112 . 223 Strafgesetzbuch erhoben worden .

Die U S p . m Polen
Intel . Warschau , 28. Dezember .

Die Unabhängige Sozialdemokratische Partei Polens hat an

alle Tageszeitungen eine Erklärung geschickt , in der gesagt wird ,

daß die U. S. P . Polens nicht mit den Kommunisten identisch sei ,

sondern daß ihr Programm dem Programm der U. S. P . in

Deutschland entspreche . Sie unterscheid « sich von den Kommu -

nisten in der Beurteilung taktischer Fragen .

Die ruffische Wehrmachi
Kopenhagen , 28. Dezember .

'

Di « Zeitungen melden in einem Rostateleg ' amm aus Moskau :

T r o tz k i machte gegenüber Vertretern des Roten Kreuzes Mit -

teilungen über den Zustand des Heeres und erklärt «, daß dieses

trotz der ernsten internationalen Lage von 5Z4 auf 3� Millionen

Mann herabgesetzt worden sei . Im Verhältnis zur Größe Ruß »

larcds sei z. B. das Heer Frankreichs jetzt 18 mal größer als das »

jenige Rußlands .

Für Aegyptens Befreiung
Uns geht folgender Aufruf zu :
Als das ägvptische Volk das englische Abkommen , dessen Rekvl -

tat seine Freiheit völlig raubte und vernichtet hätte , obgelebnt

hat und in der friedlichsten Weis « dagegen protestieren wollte ,
läßt England die Maske der Gei - echtiakeit wegfallen und greift zu
Gewaltmitteln , um den patriotischen Geist des ägyptischen Volke »

zu ersticken . Der größte Freiheitskämpfer und Volksführer ,
Zaghlul Pascha , wurde mit vielen anderen angesehenen
Persönlichkeiten verbastet , um sie von der Tätiateit für die Be¬

freiung des Vaterlandes auszuschalten . Die englisch « Armee , voll -

ständig gerüstet mit Tanks und Fluazeugen . patrouilliert durck ' die

Straßen der großen Städte Aegyptens und die englische Flott «
marschiert auf die ägyptischen Häsen , um das unbewaffnete Volk

einzuschüchtern , dessen einzig « Schuld ist . seine Stimme für sein «
Freiheit . zu erheben !

Jetzt fließt in Aegypten das edle Blut der Unschuldigen , ver »
gössen von dem Heere senes Volkes , das vor der ganzen Welt be -
hauptet . es fei der Schützer der kleinen Rationen !

Deshalb ayvellicren wir an dir gefund « öffentliche Meinung
d« r zivilisierten Welt und protestieren beftig gegen dir nrnt, -
losen Gewalttaten Englands und die Verletzung des Selbst -
bestimmungsrechts und Beraubung der Volksfrciheit !

Aegypten soll frei leben !
Nieder mit der Gewalt !

Die Aegyptische Kolonie in Deutschland und die Vertreter der
Aegyptischen Kolonien in England . Frankreich . Italien , Oester -

reich und in der Schweiz .

Deutsch - russisch « Bankverbindungen . Die Handelsvertretung der

rufsisch n Sowsetrepublik in Deutschland teilt mit . daß im Aui «
trage der russischen Staatsbank folgend « deutsche Banken als Karre -
spondcnten der russischen Staatsbank zu betrachten sind : Berliner
Handelsgesellschaft , Deutsche Bank , Diskontogesellschaft . Dresdner
Bank in Berlin und das Bankhaus M. M. Marburg u. Co .

abhängigen Genossen wird hieran gar nichts ändern : d « nn alles

ist tot zu kriegen , nur nicht der Feldwebel und die Feldwebel -
fresse !

Auch unter „ Sozialisten " gibt es Fekdwebel - Raturcn . Mr
denken im Augenblick an R o s k e , der in Leipzig am Zeugen -

stand erschien , und an K u t t n e r . der im „ Vorwärts " vom 11. De -

zember einen echt spießbürgerlichen Kitschartikel darüber verbrach .

Kuttner hatte erst die Leipziger Verhandlungen nötig , um

dahinter zu kommen , daß sich Ludendorff als die eigentliche
Seele auch des Kapp - Putsches offenbart hat ! Nach diesem selben
Kuttner war Gustav Noske in Leipzig „ der überragende An -

klüger " ! Der arm « Reichswehrminister a. D. ist , so erzählt uns
Kuitner im „ Vorwärts " , „ in schändlicher Weise verraten und

hiniergangen worden " ! Und — so fährt der Leitartikler sort —

Roske wirkte „einfach erschütternd " . Auch hier also die Träne
im Knopfloch !

Ein volles Jahr lang haben Sozialisten , die den Feldwebelgeist
im alten preußischen Offizierskorps ebenso gut kennen wie Wik -

Helm II . . Roske vorhergesagt und unaufhörlich wiederholt , er
werde über kurz oder lang von seinen eigenen Offizieren mehr
oder minder schändlich hintergangen und verraten werden , wenn
er nicht die Bind : , die man ihm ums wehrministerlich « Auge ge »
legt hatte , so bald und so energisch wie möglich herunterrisse . Wi «

klobig schlug Roske auf die Arbeiter und die Arbeiterführer ein ,
die sich ihm in den Weg stellten , während er „ seinem " Kessel
traute , aus „sieinen " Oberst Reinhard schwur , auf „ seinen " Pabft ,
„ seinen " Oberst Bauer , „ seine " von Oven . Trotha . Oldershausen .
Ceeckt . „ seinen " Lüttwitz vor allem Häuser baute ! Einfach er »
fchlltternd !
'

In der Nackt vom 12. zum 13. März 1926 fragte Roske : wer
zusammen mit ihm zum Kamps gegen die Putschisten die Führung
der Truppen übernehmen wollte : . Nur " General Reinhardt
und Major von Gilsa stellten sich zur Verfügung . Und . das

genügte dem Herrn Wehrminister nicht ! Ein ganzer Kerl wie er
selber , dazu ein General und ein Stabschef — was wollte
Roske eigentlich noch mehr ?

Nein , nein ! Kein noch so erschütternder Leitartikel wird jemals
aus Noske einen Helden , aus seinem mitleidcrregenden Gestümper
und seiner brutalen Draufgänger « ! an kassier Stell « irgend etwas
wie ein heroische Legende zu machen vermögen .

Schade , daß wir nicht wissen , ob Wilhelm die Langeweile von .
Doorn auch schon mal dazu benutzt hat . übe ? « inen zutreffen »
den Spitznamen für Gustav Roske nachzudenken . Ob er auch den
— wie bei Ladendorff — aus d » m militorifckcn Bezirk wählen
würde ? Und wenn , ob er es fvr angebracht hielt «, über dl «

F- ldwabel - Sphär « zu gehen , od « : ob er tiefer steigen würde :

» um Sergeanten , Uiteeroffzzier , bis » um Gemeinen ? G. Ü. ,



Ludendorff und Wilhelm II .

Das Charakterbild eines deutschen Mannes

Der ehemalige Gesandte Dr . R i e z l e r veröffentlicht in

der Zeitschrift „ Die deutsche Nation " einen Artikel über das

Verhältnis Ludendorffs zu Wilhelm U. Riezler , der als

Schwiegersohn Bethmann - Hollwegs diesem sehr nahe steht ,

ist empört über die Art , wie General Ludendorff in seinem

dritten Kriegsbuch mit der Wahrheit umspringt . Er greift

darin insbesondere sehr stark die Politik Bethmann - Hollwegs

an . natürlich um die eigene Schuld zu verwischen , und dabei

behauptet er unter auderm auch , der Kanzler Bethmann -

Hollweg habe sich „nicht schützend vor seinen kaiserlichen Herrn

gestellt " , sondern ihn in allen entscheidenden Fällen preis -

gegeben . Riezler weist nun darauf hin , dah diese Be -

bauptung unwahr sei . Niemand , auch nicht die Linke des

Reichstags , sei den Rechten des Kaisers und Königs näher

getreten als der General . Dieser habe sie direkt mit

Fühen getreten , und „ zwar unter Anwendung von

' . Nethoden , die aller Tradition des preußischen Staates und

der Armee Hohn sprachen , die faktische Abdankung des

Kaisers bedeuteten und von dem Monarchen selbst so empfun -

den wurden . "

Zm Frühjahr 1917 , so stellt Herr Riezler weiter fest , hatte

Wilhelm Hohenzollern den General Ludendorff energisch

angewiesen , sich leder Einmischung in die Politik , von der

er nichts verstände , zu enthalten . Trotzdem fuhr

Ludendorff fort , alle Gegner des Reichskanzlers in ihrer

Agitation zum Sturze des Kanzlers zu unrerstützen . Die

Rechte wurde von ihm ermuntert , Opposition zu treiben , um

das Ansehen der Bethmann - Regierung zu untergraben und

die parlamentarische Lage zu verwirren . Im Juni 1917 ge¬

lang es Ludendorff , auch den Zcntrumsabgeordneten Erz -

b e r g e r gegen Bethmann - Hollweg aufzuputschen . Luden¬

dorff erhielt darauf den Befehl , sofort abzureisen . Er

tut das , läht aber seinen Gehilfen Oberst Bauer zurück ,

der die Intrigen mit Erfolg fortspinnt . Bethmann - Hollweg

macht Ludendorff in wiederholten Depeschen auf dieses heim -

tückische Spiel aufmerksam . Ludendorff leugnet ab und

behauptet , keinen Offizier beauftragt zu haben . Schließlich

kapitulierte Wilhelm IL vor Ludendorff . Bethmann - Holl¬

weg mußte gehen . Damit hatte nach Riezler der Kaiser „ tat -

sächlich abgedankt , er empfand es und sprach

es aus . Damals emvfing der alte Staat den Todesstoß . "
Am Schlüsse seines Artikels stellt Herr Dr . Riezler über

den General Ludendorff und seinen monarchistischen und

nationalen Anhang folgende Betrachtungen an '

' . Heute halten die Hüter der monarchistischen Tra -

dition den General Ludendorff der deutschen Jugend als « in

Ideal aufrechten preußischen Soldatentum ? und st a a t l i ch e r

Zucht nor Augen . Und das . obwohl sie bis auf wenige wissen .

daß diese Vorgänge so find , wie ich sie geschildert habe , und wenn

sie es nicht wissen , die Bestätigung jederzeit von Dr . H e l ff e r i ch

erbitten können . Obwohl sie wisien , daß ein solches Verhalten

des Generals sich nicht auf überragende Einsicht , son -

dein nur auf grenzenlos « Einbildung berufen kann . Sie

rüsien eo alle , daß dieser General weder an Bildung noch an

Ehaeokter . weder ein deutsche », noch ein preußisches , noch ein sol -

titische -z Ideal ist . Sie seufzen üb - r jedes neu « Buch . Sie halten

in geschlossenem Kreis mit bitterer Verurteilung nicht zurück . Aber

dach außen schweigen sie . gebannt durch eigene Sünden . "

Hier wird in knappen Strichen ein Charakterbild von

Lndendorff entworfen , wie . es in allen Teilen der geschicht -
lb <i »cn Wahrheit entspricht . Daß Ludendorff unter den bösen
Gerstern . die im Kriege ihr verbrecherisches Handwerk aus -
übten , der böseste war . der wirkliche Schädling und Ver -

ierber . das steht zwar schon längst außer jedem Zweifel .

Iber daß sich jetzt immer mehr auch Anhänger des alten

lsegimes finden und sich gezwungen sehen , über das Verderb -

iche Wirken Ludendorffs klaren Wein einzuschenken , das ist

isu und verdient besonders deshalb festgehalten zu werden ,

veil gerade jetzt wieder mit gesteigerter Energie für Luden -
. - - - -. »; »>> TVtc ( Tfirtraftörliffh hnc

n! t auch der Dummge .

. . . . . . .. . .

Ulssiebt . der sich von einer moralisch verkommenen " ' «»». '

' ol : tisch abgewirtschafteten Kaste als Retter und Befreier

' es Landes preisen läßt .

( ?olidariiSi mit Verbrechern

. £ie französische Besatzungsbehörde in Düsseldorf hat vor

- ' ' Niger Zeit 40 Personen in Haft genommen , die im Auftrage

' er früheren Brigade Ehrhardt eine militärische Geheim -

' " ganisation ins Leben gerufen hatten . Ueber die Ziele die -

er Organisation hat die „ Welt am Montag " in ihrer letzten

' tummer in einem Leitartikel sehr eingehend berichtet . Wir

' ffuhren . daß die deutschnationalen Mörderorganisationen

' och immer sehr lebensfrisch sind und trotz der Enthüllungen

' us Anlaß der Ermordung Erzbergers im ganzen Deutschen

*eich so pUt wie unbehelligt bleiben . Zn Düsseldorf

' " er hat die Behörde einer auswärtigen Macht mit starkem

?riff zugepackt und eines dieser Berschwörernester augge -

�oben. Darob nun ein großes Eeschrei in der monarchistischen

Presse . Die „Deutsche Zeitung " schreibt von einem „ Völker -

' kchtsbruch " und von einer „Niederträchtigkeit gegen deutsche

"?rger ". 49 junge Männer aus sehr achtbaren Fa -

Zilien ( ! ! ) seien verhaftet worden , ohne „ jeden Grund

�nd gegen jedes menschliche und göttliche Gesetz ! " Und keine

Zehörde rühre einen Finger gegen eine solche „Schandtat " .

schließlich schreibt das Blatt . -

»n' . Äcine Behörde rührt einen Finger gegen solche Schandtat !

Uto bleibt der Negierungspräsident, wo bleibt der Bürgermeister ,

° en « n beiden der Schutz der deutschen Bürger von Berufs wegen

fliegt ? Keine Zeitung
Düsseldorfs wagt dagegen einen Ton !

�elne Partei , keine Gewerkschaft, niemand niemand , der sich gegen

Me Schandtaten Fremder soder eigener ?) im eigenen Gemein -

" " fon auflehnt . Ist das das neue Deutschland , das freiheltlich

' cpublikanische ?"
'

�Genug! E ? handelt sich nicht um 49 harmlose junge

Männer aus achtbaren Familien , sondern um 49 ehemalige

�gehörige der Brigade Ehrhardt und anderer militärischer

■ - - - Ö- - - - - - -blassen hatten , um die Republik
' UUJLVU4. %. , > �
der Brigade Ehrhardt uno anvr - � . .

. . . . .

' sich zusammengeschlossen
hatten , um die Republik

und den Krieg gegen
die Ententetruppen vorzu -

' e von ihnen gebildete
Keheimorganisation unter -

auch der „Deutschen Zeitung" bekannt ist , ein

- ' ch t . das Todesurteile fällt und vollstrecken läßt ,

egen Republikaner
und Sozialisten , sondern auch

Mitglieder des Bundes , die „Verrat an der Sache "

- " » er solchen Gesellschaft von Verbrechern muß un -

Handwerk gelegt werden , und es ist geradezu frl -

„Deutsche Zeitung " sich darüber beschwert , daß

~ - trj . *■ — »ttt diesem deutschnatlo -

Erregung unter den Eisenbahnern
Arbeitsniederlegungen im Westen

Di « Vezirksorganisationen des Eisendahnerverbandes bei den
Direklionen Elberseld , Essen und Köln - haben der Regierung ein
Ultimatum gestellt, " das Mittwoch mittag 2 Uhr ablaust , in
dem für jeden Unverheirateten ein Vorschuß von 750 M. und für
jeden Verheirateten ein Vorschuß von lOOg M. aus die nächsten
Lohnerhöhungen gefordert wird . An verschiedenen Stellen der
westdeutschen Direktionsbezirke ist es bereits zu Arbeits -

niederlegongen gekommen .

Der Deutsche Eijenbahnerocrband betrachtet die Situation im

Westen als ä u ß e r st ernst . Mehrfach Hai die Verbandsleitung
die Regierung aus die drohenden Gefahren eines Ausstandes im

Westen hingewiesen und besonders darauf aufmerkjam gemacht ,
daß die Stimmung innerhalb der Eisenbahncrkrcije durch Vor -

auszahlung eines Teils der Zanuarlöhne eine gewisse Beruhigung
erfahren hätte und daß sich dann die für Januar vorgesehenen Ver -

Handlungen in Ruhe abgewickelt hätten . Der Reichssinanz -
minister wie der Reichsverkehrsminister verkannten jedoch die

Tatsachen , und statt einer Vorauszahlung zuzustimmen , warteten

sie ab , selbst aus die Gefahr hin , daß der drohende Streik dem

Reich Milliarden kosten könnte . Der Eisenbahnerverband führt
die errrgte Stimmung innerhalb der Eisenbahnerschaft Haupt -

fächlich auf das Schreiben des Reichsfinanzminifters
Hermes an den Beamtenbund zurück , in dem nicht nur die an -

fangs Dezember gestellten Forderungen , sondern auch die Ver -

Handlungen abgelehnt wurden .

Der Vorstand des Deutschen Eisenbahnerverbandes hat dem

Reichsverkehrsminister von der bedrohlichen Lage im

Westen in Kenntnis gesetzt , und daraufhin sollte gestern nach -

mittag eine Aussprache stattfinden . Nach der Mitteilung eines

Korrcjpondenzbureaus hat jedoch das Ministerium die Be -

sprcchung abgesagt , da infolge des Druckes , den die Strei -

kenden jetzt ausznübcn bestrebt seien , die Verhandlungen unmög -

lich gemacht seien . Das Reichsverkehrsminifterium habe jedoch

angesichts der Eesahren . die aus der Lahmlegung der Kohlen -

transporte dem Reich auch in außenpolitischer Be -

Ziehung erwachsen können , der Reichsregierung eine genaue >

Darstellung der letzten Vorgänge übermittelt , und es sei zu
'

\ y , Uhr nachmittags eine Kabinettssitzung einberufen , in der die

Frage erörtert wurde , wie ' man die Kohlcnzüge für die

Entente sicherstellen könne , um Weiterungen zu vermeiden .

Die beteiligten Ministerien , das Rcichsfinanzministerium und

das Verkehrsministerium , scheinen also den reinen Scharf -
macherftandpunkt herauskehren zn wollen . Statt den
Gründen für die Arbeitsniederlegung nachzugehen und dafür zn
sorgen , daß durch die Erfüllung der berechtigten Forderungen der

Eijenbahnarbeiter und der unteren Beamten die Ursachen der Er -

regung beseitigt werden , verweigern die Behörden die VerHand -

lungen . Sollte ihnen noch immer nicht bekannt sein , welche er -

bärmlichen Löhne und Gehälter bei der Eisenbahn noch gezahlt
werden ? So erhalten die Streckenarbeiter mit Einschluß
des Teuerungszufchlages 7,70 Mark die Stunde und die

Gehälter der untersten Beamtengruppen gehen
kaum über 1000 Mark im Monat hinaus . Glauben die Ver -

kchrs - und Finanzminister , daß mit solchen niedrigen Einkommen

unter den heutigen Verhältnissen selbst der bedürsnislostgste Ar -

beiter oder Beamte seinen Lebensunterhalt decken kann ?

Die für die ernste Lage im Transportwesen verantwortlichen
Behörden scheinen aber der Ansicht zu sein , daß sie durch die Er -

zeugung von Zwistigkeiten im Lager der Beamten und Arbeiter
der Erregung Herr werden könnten . Man glaubt dort offenbar ,
man werde mehr erreichen , wenn man eine Organisation gegen
die andere ausspiele , als wenn man rechtzeitig dir berechtigten
Forderungen der Arbeiter und unteren Beamten erfüllt . Zu
diesem Zwecke lassen die beteiligten Behörden tendenziöse Schilde -
rvngen über die Lage im Westen verbreiten , aus denen hervor -
gehen soll , daß der Deutsch « Eiscnbahneroerband die Arbeiter zu
Unbesonnenheiten veranlaßt und dadurch vorichllldet habe , daß

die Verhandlungen ins Stocken geraten seien . Mit

solchen Manövern werden aber die ministeriellen Scharfmacher
diesmal kein Glück haben . Die Erregung der Arbeiter und unteren
Beamten über die Zurücksetzung ihrer Interessen ist so groß , daß sie
vor den Schranken der einzelnen Organisationen keinen Halt

machen wird . Es ist deshalb höchste Zeit , daß die Regierung ,

statt ein hochpolitisches Gesicht aufzustecken und sich lediglich darum

zu sorgen , wie die Kohlenliefcrungen für die Entente auszuführen

seien , endlich das Notwendige tut und durch Gewährung aus -

reichender Ausbesserungen die Keime der Erregung
unier den Eisenbahnern beseitigt .

Die Schupo soll helfen !

Elberfeld , 28. Dezember .

Seit heute mittag ruht der gesamte Personen - und Güterverkehr .
Die Züge werden in den Vorortbahuhösen von den Streikenden

abgefangen und nicht weitergelassen . Auch heute abend war der

Verkehr noch nicht wiederhergestellt und es ist nicht vorauszusagen ,

wann der Betrieb wieder durchgeführt werden kann . Schupo ist

aufgeboten worden , um die Ordnung wiederherzustellen .

Die Hoffnung des Verkehrsminiffers
Zur Streikdrohung bei den Reichscisenbahnen , wie ste vor allem

aus den Eisenbahndirektionsbezirken Elberfeld , Köln und Essen

gemeldet werden , hören die P . P . N. , daß man im Reichsverkehrs -

Ministerium in Berlin sich der Hoffnung hingibt , daß die in der

Woche vor Weihnachten eingeleiteten Verhandlungen zwischen den

Eisenbahnergewerkschaftcn und dem Reichsverkehrsminister eine

endgültige und friedliche Lohnrcgelung schaffen

werde . Diese Verhandlungen , die vor allem besonders große Not -

stände in den einzelnen Eifenbahndirektionsbezirken beheben

sollen , werden in dieser Woche sortgesetzt und wohl

auch noch in der ersten Woche des neuen Jahres

andauern .

Die personalvermmderung bei der Reichseisenbahn

Gegenüber einer Korrespondenzmeldung , daß im Handwerker -
und . Arbeiterstand der Reichseisenbabnnn ' waltung schon in nächster

Zeit eine Verringerung um 20 000 Köpfe eintreten soll , hören die

P . P . R an zuständiger Stelle , daß es ganz ausgeschlossen sei , daß

die Reichseisenbahnen beabsichtigten , von heute auf morgen
20 000 ihrer Arbeiter auf die Straße zu setzen : richtig sei nur . daß

die Reichseisenbahnverwaltung sich bemühen müsse, eine plan -

mäßige Verminderung ihres Personalbestandes
durchzuführen , wobei Härten vermieden werden sollen . Wie diese

Verminderung im Einzelnen durchgeführt werden soll , das sei von

Seiten des Reichsverkehrsminisiemms vor kurzem den Eisen -

bahndirektionen und den äußeren Dienststellen zur Erwägung ge -

stellt worden .
Ueber die Frage , ob in Zukunft an die Stelle des öffentlich -

rechtlickzen Dienstvcrtrages die Anstellung auf Privat -

d i e nst v e r t r ag bei den Reichseisenbahnen treten soll, über -

Haupt wie sich künftig das Dienstverhältnis bei den Reichseiscn -

bahnen gestalten werde darüber könne heute noch nichts bestimm -

tes gesagt werden , weil an maßgebender Stelle selbst noch leine

Klarheit vorhanden sei . Aus Anlaß des Eisenbahnfinanzgesetzes
werde sicher auch über diese Frage verhandelt werden , ohne daß

eine Regelung des Anstellungsverhältnitzcs durch das Eisen -
" » . » -• - ' � i . TV� »*»rt1TMA *
bahnfinanzzesetz selbst erfolgen Dürfte . Das werde vielmehr

lveitercn gesetzgebenden Entscheidungen rwetteren gesetzgebenden tpnyaieioungen vorbehalten bleiben .

Selbstverständlich solle damit in keiner Weise ein Eingriff in die

wohlerworbenen Rechte der bisherigen Beamten der Reichs »

eisenbahncn erfolgen .

Trotz dieser offiziösen Beschwichtigung ist zu verlangen , daß
die beabsichtigte Verringerung des Personalbestandes und die Um -

stellung der Vertragsverhältmsse bei der Rcichseisenbahn sich nur
unter Zustimmung der Vertrauensleute der Ar «

beiter und Beamten und ihrer Organisationen
vollziehen darf . Das Reichsverkehrsmimsterium hat nicht das

mindeste Recht , Maßnahmen von dieZer Art über die Köpfe des

Pevfonals hinweg zu treffen .

werden . Wenn das die Franzosen im besetzten Gebiet tun ,
liegt für die Arbeiter absolut kein Grund zum Protest vor .
im Gegenteil , die Arbeiter protestieren dagegen , daß die Per -
brecherorganisationen lediglich im besetzten Gebiet unschädlich
gemacht werden , während sie im unbesetzten Deutschland , dank
einer wohlwollenden Regierung , ihr dunkles Handwerk un¬
gestört fortbetreiben können .

Wahrheiisapostel Cberleln
Der Kommunist Hugo Eberlein hat gestern in der . Noten

Fahne " einen Artikel veröffentlicht , in welchem er den Versuch
unternimmt , den Eindruck der Dokument « zu verwischen , die letzt -
hin im „ Vorwärts " veröffentlicht worden sind . Mut zeiget auch
der Mameluk ! Herr Hugo Eberlein besitzt nicht einmal die
Eigenschaften eines Mameluken . Er hat sich anscheinend in die
Roll « verliebt , die B r a n d l e r vor Gericht gespielt hat und
ganz besonders scheint ihn das Auftreten der K a p p i st e n vor
dem Reichsgericht in Leipzig begeistert zu haben . Genau wie
Brandler und genau wie die Kappisten redet er nicht von seiner
Schuld , sondern von der Schuld der a n d e r e n l Da die Artikel -
serie noch nicht abgeschlossen ist , werden wir totsicher zu erwarten
haben , daß Herr Eberlein in seiner weiteren Darstellung sich genau
wie Ludendorff und Jagow bemühen wird , den mitteldeutschen
Putsch als ein Phantasiegebilde ab , zutun , oder , sofern es ihm
nicht gelingt , die Wirklichkeit abzuleugnen , es so darzustellen , als
fei er „ rein zufällig " in die Bewegung hineingeschleudert worden .

Was Herr Eberlein bisher über die Rolle der a n d e r e n sagte ,
genügt allerdings nicht , Ebcrleins Schuld am Märzputsch irgend -
wie in einem milderen Lichte erscheinen zu lassen . Er hat aber
mit dem Versuch , sich dadurch reinzuwaschen , indem er ander « hin -
einzulegen trachtet , ein lebhaftes Echo in d « r rechts -
stehenden Presse ausgelöst . Seine Bekundungen über
den Roten Soldatenbund und über die Tätigkeit der revolutionä -
ren Parteien im Krieg « genügen der monarchistischen Presse , «in
wahres Freudengeheul anzustimmen . Die Behauptung des
Dolchstoßes gegen die Front sei nunmehr endgültig erwiesen ,
triumphiert es im monarchistischen Blätterwald .

Soweit unsere Partei durch Eberleins Weißwaschuugsversuche
berührt wird , brauchen wir uns kaum Irgendwie zu wehren . Die
Rolle der U. S. P . D. im Kriege und während der Revolution
ist historisch so scharf umrissen , daß kein Gberlein an den klar ge -
zogenen Linien irgendetwas verwischen kann . Wir haben es da -
her auch nicht nötig , un « gegen die Angriffe der Rechtspresse zu
wehren . Was die Tätigkeit der illegalen Organisationen anbe -
langt , so ist die Haltung unserer Partei in dieser Frag « «benfall »
geschichtlich klargestellt . Die illegalen Organisationen spielten bei
der Spaltung der II . S . P . D. ein « wesentlich « Roll «, st « waren

« eben <md « r « r der Preis , um den die II . S . P . gespalten wurde .

Aber nicht erst seit den Moskauer Thesen und Richtlinien , die

unsere Organisation den Charakter einer militärischen Vcrschwö -
rerbande geben wollten , sonder » schon lange vorher haben stch die

maßgebenden Instanzen der Partei , insbesondere die Führer mit

politischem Verantwortlichkeitshcwußtsein , gegen die militärischen
Spielerei mit allem Nachdruck gewendet . Wenn jetzt die Rechts -
presse nach dem Staatsanwalt ruft , wie es zum Bei -
spiel die „ Kreuzzeitung " tut , so mag der Staatsanwalt kommen .

Herr Eberlein zog aus , um zu „ enthüllen " . Er enthüllt sich in

Wirklichkeit selbst , und zwar dergestalt , daß er allen denjenigen ,
die es noch nicht wußten , kund und zu wissen tut , daß er nicht nur
ein Mann ist ohne politisches Verantwortlichkeitsgefühl , sondern
auch ein Mann , dem der Mut fehlt , zu seinen eigenen Taten zu
stehen . Wer auf andere mit den Fingern zeigt , um stch selbst rein

zu waschen , ist alles andere , nur kein politischer Führer . Die Ar -

beiterbewegung wird aus den Rechtfertigungsversuchen Eberleins

ebensowenig etwas gewinnen , wie aus dem von ihm und anderen

Kommunisten angezettelten Märzputsch . Nutznießer ist in beiden
Fällen die Reaktion , der die Kommunisten immer wieder das

Wasser auf die Mühlen liefern .

Wahterfolge der LlGp . in der

Oberlausitz
In den Monaten November und Dezember haben in mehr als

50 Orten der Oberlciusitz Ecmcinderatswahlen stattgefunden , bei
denen unsere Partei erfreuliche Erfolge buchen konnte .
Die Zahl unserer Mandate wurde verdreifacht . Hatten wir in
40 Gemeinden bisher insgesamt nur 41 Vertreter , so ist unsere
Mandatszahl jetzt auf 120 gestiegen , die sich auf 41 Gemeinden
verteilen . Hierbei ist zu beachten , daß die Ooerlausttz noch - immer
zu den politisch rückständigsten Teilen Deutschlands gehört . Wie
unberührt sie von den . Wellen der Revolution geblieben ist . geht
schon daraus hervor , daß in vielen Gemeinden noch heute gar keine
Wahlen stattfinden , sondern die Eemcindevertreter einfach kurzer -
Hand in Gemeindeversammlungen , bestimmt werden , wobei die
bürgerlichen Parteien , unter denen namentlich das Zentrum stark
vertreten ist , die Arbeiter von jedem Einfluß fernzuhalten bestrebt
sind . So wollten die Bürgerlichen den Arbeitern in der Gemeinde
Dornhennersdorf nur zwei Mandate bewilligen , während die
Wahlen ihnen fünf , dagegen den bürgerlichen nur zwei Sitze zu -
geführt haben .

Ueber die Wahlen selbst wird der „ Leipziger Volkszeitung " be -
richtet , daß unsere Partei in der Regel eigene Listen hatte .
Das hat fast überall zu einer Erhöhung der sozialistischen S immen
überhaupt geführt , während dort , wo unsere Partei eine Listen -
Verbindung mit der S. P . D. einging , fast durchweg ein Rückgang ,
an sozialistischen Stimmen zu verzeichnen war . So haben in einem
Falle die Rechtssozialisten trotz Listenverbindung zwei Sitze ver -
loren . Bedenkt man schließlich , daß wir erst seit kurzen ? in der
Oberlausitz ein « Tagespress « besitzen , so berechtigt der Ausgang
der Gcmeindewahlen zu den besten Hoffnungen .
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Die Erwerbstosenfürsorge
nach dem neuesten Stande

Wiedergabe der ReichSverorduuna über EnrerüSloscnsürsoroe und een - einverständllche
Tarstcllung der Erwerbslosen und Kurzarbeitern zustehenden Ansprüche unter
Berücksichtigung ministerieller Erlasse u. Bescheide sowie die lexten Beschlüsse des ReichStaget
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Von Nudolf Weck
Arbeiterseireiär in Königsberg i. Pr .
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« gnie Heeftellnn , — « et » In »tschenhandrl

Bestbestände des Winterlagers

MMMtMUkl
350 - 650 Mark

Hugo Sommerfeldt
Niederwallstraße 22 , Hof pari , rechts

äugen -
Fußsohle «» rhartg, . alt »
eingewurzelte Leiden, ent¬
fernt mi: absoluter Sicher -
heik „ Qc » » eo " . Ueder
ZvIahre bewLhrt . M. S. KO
Otto Reichel , « In . 46 ,

Gisendahnstr . 4.

Altmetalle

Str . 5, Mähe Alexanderp ! .
Fahrdost werden vergütet .

Altmetalle
zahle hohe Preise . Oder -
berger Str . 1, Amt Hum
boldt 4! 7

AlhneteNe
vnüberbiethare Preise

,aklt m* d * * r . 94 , Hof

mit
Hustenanfallen

starker Verseblei
findet wirk«. Hilfe>5

durch Reichels eohte Ast!»-
apf .

ihre Wirkunf 50 j. flÄn*.
matrapfen , berühmt durch

Erlol ?. M. 12,50
Otto Rolchol ,

Hrti <i sj. tutliiiistrip i

Am 30 . Dezember bleiben unsere Ver¬

kaufsstellen wegen Inventur geschlossen

Voranzeige! bSÄ Inventur - Ausverkauf
am 0 . Januar 1922 ~ Wli

Kleider - Vertrieb

G . m . b . H .

TeMsteile der Erzecpisse der stidt Blladenustalt

Ranptgeseh &ft : KommandanlenslraBe 10 - 81 D « . Terkanfsstelle : ReakSlln , Berliner Str . 47 - 48

Z. Verkaufsslelle : Osten , Varsehaner SlraBe II B fi . TerktBrsslelie : Hordeu , SOIIerslraße II !

I . Terkaarsstelle : Llehtenberg , Frankf . Allee 8 ! Q I . Yerkanfsstelle : Wilmersdorf , Gleselerslr . 1- 7

Zevlscher Netlülllrdeiter . Perdand
Pnwalllilißsstcl !? Per ' in R 54. Lilltelislr8Z -85
itiestSsts ;«! , con vorm. 9 Ubr bis neftm . t Uht
Telephon Amt Norden Nr . 833 —836

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimn :i)iini

Huf Peschlob der inilllcrrn vrtborrwolrung .

H«» t », Donnerotag . den 70. z- e . nnrbr » tost ,
abend » SU, Uhr . im Zlhungrsaal , Llnlrnftr . SSjSt .

Außerordentliche

BettMsoiflnn�gOBfmn }
der Werkzeugmacher

» vhn » IMUgltr » ,buch kein Zutritt !

vrntr , D» nnrr » tag , drn SS. Trrrnrbrr tost ,
abend , 7 Uhr , in der Lchnlnulo , Uoppenplatz 12.

Versammlung�
aller in Wagenfabriken bes f

schäftigten Kollegen und

Kolleginnen
r » , « » ord » » n, »

Dl » Loh » , » nd «rbrtt »»rrhält »iff » Inner »
halb nnsrrrr Grnppe .

> UNitaltedndnch l «,ltt »>rrtl
Dl » Ortavern - nlinng i

Deutscher Metallarbeiter » Verbaut

Deutscher Holzarbeiter - Verband
Verband der Maler und Lackierer

Verband der Sattler u . portefeuiller
DmischerTransportarbeiter - Verband

Am Freitag , den 36 . Dezember 1622 , abend »
7 Uhr , in VSker » FestsSlen , Weberstzaße 17.

Vollversammlung
aller in den Wagen - und Ka «

rosseriebetrieben beschäftigten
Arbeiter nnd Arbeiterinnen

T » ,e » » rd » > l » , !
l . Slrltdniinahm « zur Nündigun , dr » Tarise ».
S. Dt- t -usllo ».

Lämlliche Fundttonäre treffrn sich Punkt S Uhr
in bemsrlbrn Lokal und wrrbrn ersuch«, unlrr allen
Umständen vollzählig und pünlulich ,a erscheinen .

E» ist Pstichi aller Brschäsltglen in dtrsrr Der »
sammlnng ,u rrschrinr ».

Die Ortsverwaltungeu .

Vstenkrsuen
sstert t * esuchi

Spedition G li e s ch e

Pankstraße 80 ( Laden )

Spedttio « Franke

Genter Straße 34

Spedition Werne »

Greifswalder Straße 29

Spedition L n ch n, « n «

Stargarder Straße 13

„ Freiheit - Ausgabestelle

Charlbg . , Wallstraße 4

Spedition S t i m rn i n g

Lichtenberg , Weichselstraße 28

Spedition Retsewitz

Lichtenberg » Tasdorfer Str . 25

für größere Touren .

Spedition Krüger

Neukölln , Emser Str . 32

'



Beilage zur „ Freiheit "

wird , oder eine Zurückhaltung von Waren in ausgc -
sprachen gewinnsüchtiger Absicht vorliegt , umgehend der Abtei -
lung lV zur Anzeige zu bringen , die ihrerseits die etwa erforder -
lichen weiteren Magnahmen treffen wird . Besonders beachtet
werden müssen auch die Vorschriften des Magistrats über den
Aushang und die Aufstellung von Preisverzeichnissen .

Oer Oberpräsident funktioniert

Disziplinarverfahren gegen Horten

Das neue Organ der Deutschen Volkspartei , „ Die Z e i t ".
bringt eine Meldung , wonach der Oberpräsident gegen den
Stadtbaurat Horten ein Disziplinarverfahren einge -
leitet haben soll . Ueber die Vorgeschichte teilt das Blatt fol -
gendes mit :

„ Im September dieses Jahres trat ein Stadtverordnetenalls -
schuf ! zusammen , dem die Magistratsvorlage über die Satzung
der städtischen Werke zur Vorberatung überwiesen worden war .
Als Magistratsvertreter nahm Stadtbaurat Horten an der
Sitzung teil . Merkwürdigerweise vertrat er nicht die Ma -
gistratsoorlage , sondern bekämpfte sie als nach seiner Meinung
völlig verfehlt und entwickelte an ihrer Statt einen anderen
Plan . Der in der Sitzung später erschienene Oberbürgermeister
B o e g sah sich veranlagt , sich mit Entschiedenheit gegen dieses
Verhalten des Stadtbaurats Horten zu wenden . Im Anschlug
hieran hat der Magistrat mit Mehrheit beschlossen , Herrn
Horten nicht mehr mit der Vertretung des Magistrats bezüglich
der Satzung der städtischen Werke zu betrauen , und der Ober -
Präsident , der von den erwähnten Vorgängen ini Stadtver -
ordnetenausschug zunächst durch Presienachrichten Kenntnis er¬
hielt , hat als Aufsichtsbehörde das Disziplinaroerfah -
r e n gegen Stadtbaurat Horten eröffnet

"

Wir geben die Meldung um so mehr mit Vorbehalt wieder ,
als von bürgerlicher Seite die Einleitung des Disziplinar -
Verfahrens zu einer Hetze gegen die städtischen Betriebe benutzt
wird .

Oie Höchfimietenzuschläge
Neuer Magistratsbeschluh

Ter Magistrat beschloß in seiner heutigen Sitzung : Der Höchst -

mietezuschlag wird für die Stadtgemeinde Berlin ab 1. Januar
1922 wie folgt festgesetzt : 1. für Wohnungen , insbesondere auch

solche , die mit gewerblichen Räumen verbunden sind , 70 Prozent ;
2. für zu gewerblichen Zwecken im Sinne der Gewerbeordnung

hergestellte Räume : a ) bis zu einer Friedensmiete von 2000 M.

70 Prozent , b ) bis zu einer Friedensmiete von 0000 M. 00 Prozent
und von über 0000 M. 120 Prozent . Ueber die eingehende Ve -

stimmung in Ziffer 2 „ im Sinne der Gewerbeordnung " wird

seitens des zuständigen Dezernenten erneut mit der Aufstchts -

behörde verhandelt werden , welche ermächtigt ist , den Beschluß

je nach Ausgang dieser Verhandlung entsprechend zu ändern .

Kriegsblinde auf der Stadtbahn
Vielfach werden die Kriegsblinden , die zur Fahrt nach der

Arbeitsstelle die Stadt - und Ringbahn oder die Vorortzüge be -

nutzen müssen , auf die Bahnsteige der Eisenbahnen nur von ihren
Führerhunden begleitet . Dabei ereignet es sich leicht , daß
sie der Hund vor ein Abteil der zweiten Wagenklasse führt ,
während der Blinde nur eine Fahrkarte dritter Klasse besitzt .
In solchen Fällen hat die Eisenbahnverwaltung jetzt Ausnahme -
benimmungen erlassen . Von den Kontrollbeamten soll der Kriegs -
beschädigte in rücksichtsvoller Weise auf seinen Irrtum aufmerksam
gemacht werden . Je nach der Lage des Falles soll der die Fahr -
karten kontrollierende Beainte dann entscheiden , ob der Kriegs -
beschädigte in der zweiten Wagenklasse sitzen bleiben soll oder ob
er in die dritte Klasse umsteigen muß . In der höheren Wagen -
klasse darf der Kriegsbeschädigte bleiben , wenn die dritte Klasse
überfüllt ist und er dort nur schwer Platz finden würde , oder aber ,
wenn die Zeit zum Umsteigen in einen anderen Wagen zu kurz
ist . Wird aber das Umsteigen in einen anderen Wagen verlangt ,
so soll der Beamte dem Kriegsbeschädigten beim Umsteigen behilf -
ltch sein und dem Kriegsbeschädigten bierbei nach Möglichkeit
Hilfe leisten . — ( Es wäre selbstverständlich das einzig Richtige
gewesen , wenn einfach verfügt worden wäre , daß Kriegs -
blinde auch mit Fahrkarten dritter Klasse unter allen
Umständen die zweite Klasse benutzen dürfen .
Roch richtiger würde aber die Abschaffung des Klassen -
s N st e m s auf der Stadtbahn sein , das nur eine Erschwerung des
Verkehrs bedeutet . )

I

Donnerstag , 29 . Dezember 1921

Freiwillige vor !
Wir erhalten folgenden Aufruf :

Das Elend des dentschen Proletariats auf wirtschaftlichem , noch �
mehr aber auf physischem Gebiet hat jetzt einen solchen Umfang
angenommen , daß wir jede Gelegenheit ergreifen müssen , um

Deutschland vor einer ähnlichen Katastrophe zu bewahren , wi ,
wir sie jetzt iu Rußland vor uns sehen . Und da lese ich im „ Ber ,
liner Tageblatt " :

Die Tanzturniere um die Wintcrmeisterschast von Deutsch «
land finden am Sonnabend , den 14. Januar , im Marmorsaal
des Zoologischen Gartens zu Berlin statt . Es wird in drei
Klassen gttnazt . Die Ausschreibung für die Sonderklasse ist der
neue Tango - Melonga , Boston , Scottifh - Espagnol und Shimmy -
Fox . In der A- K lasse wird Tango - Argeinino , Boston , Scottish «
Espanol und Foxtrott getanzt . Für die V- Klasse ist Boston ,
Scottish - Espagnol , Foxtrott und One - Step vorgesehen . Mel -
dungsschli »! für alle Turniere : Donnerstag , 12. Januar 1022 ,
mitt . 12 Uhr bei der Verbandslcitung . Nürnberger Stri 37/38 .
Nun meine ich, Genossen , auch wir Unabhängigen haben bi «

vaterländische Pflicht , uns an diesem Tanzturnier zu beteiligen .
Wir müssen wahrmachen , was wir immer gesagt : wir lassen in
der Stunde der Gefahr das Vaterland nicht im Stich . Darum
heraus , Genossen ! Beteiligt euch an diesem Turnier Trefft die

nötigen Vorbereitungen . Für die Klasse A werdet ihr ja hin -
reichend gerüstet sein . Ihr müßt aber in der nächsten Zeit alle
eure politische und berufliche Tätigkeit aufgeben , um euch noch
im letzten Moment auch für die Wintermeisterschaft der Klasse B

zu trainieren . Deutschland ist vielleicht noch zu retten . Frei -
willige vor . Opa .

Der Gegen des freien . Handels

Massenentlassungen in der Margarine «
Industrie

Die vor einigen Monaten einsetzenden gewaltigen Preissteige -
rungen aller Lebensmittel wurden zum großen Teil mit dem

Gleichzeitigen
Sinken des Markkurses begründet . Von uns wurde

arauf hingewiesen , daß die Preisforderungcn größtenteils darum
unberechtigt sind , weil nicht wie angegeben wurde , die Roh -
stoffe aus dem Auslände zu den neuen Preisen bezogen
waren . Die von der Preissteigerung betrossene Ware ist fast
durchweg noch mit solchem Material hergestellt worden , das bei
dem besseren Sland der Valuta eingekauft worden ist . Wir be -
tonten ausdrücklich , daß insbesondere die Preisheraus -
setzungen für Margarine , die bekanntlich damals ut
wenigen Tagen verdoppelt wurden , völlig ungerechtfer »
t i g t waren .

Wie stch jetzt herausstellt , war die Hauptursache für diese Preis -
steigerungcn die Spekulationswut der Margarine ,
Händler , die in der Annahme , daß noch weitere Preissteige -
rungen folgen , große Mengen Margarine auf -
rauften , diese rn Kühlhäusern lagerten , und so den Markt ent -

bläßten nur zu dem einzigen Zweck , bei einem weiteren Steigen
der Preise mit zu profitieren . Diese ihre Rechnung aber hatte

insofern ein Loch , als der Margartnekonsum infolge der

hohen Preise immer weiter zurückging und die arbeltende

Bevölkerung gezwungen war , sich mit anderen Bra tau sstrich mi i t eln

zu begnügen . Als noch hinzukam , daß die durch die Speku -

lationswut weit unter ihrem tatsächlichen Kurs heruntergewirt »

schafiete Mark wieder etwas gebessert wurde und die Margarine -

fabriken dadurch gezwungen waren , erhebliche Preisermäßigungen

sbis zu 10 Mark pro Pfund ) eintreten zu lassen , der Konsum an

Margarine aber infolge der immer noch ssibermaßig hohen .

Preise nicht größer wurde , konnten die Handler die zu �pj ; ,
kulationszweckcn gehamsterte M a r g a r i n e nicht

absetzen . Da die Fabriken sich weigern , den Handlern einen Preis -
Nachlaß zu gewähren , sind eine ganze Reihe von Margarine -

Händlern in den Konkurs geraten .
Die Folge davon ist . daß jetzt grosie Mengen Margarine auf den

Markt gebracht werden . Die Kaufkraft der Verbraucher ist aber

nicht gestiegen : das hat nun dazu geführt , daß erhebliche Einschran -
kungen in der Margarinefabrilation eingetreten sind .

Ein nicht geringer Teil der Margarinefabriken führt Kuy -
arbeit für die Belegschaften ein und hat zum Teil Entlassungen m

großem Umfange vorgenommen . So wird uns mitzeteilt . daß
allein bei den Margarinewerken Bcrolina jn Li cht e n -
b c r g am Weihnachtsheiligabend 300 Arbeitnehmern gekündigt
wurde . Ebenso sollen bei der Firma A. L. M o h r i n H a m -

bürg kurz vor Weihnachten 800 Arbeiter auf die Straße gesetzt
worden sein .

Durch die Tatsache , daß die Margarineproduktion stets ein Spe -
kulationsobjekt ersten Ranges war , sind nicht nur die zum Konsum

Nr . SO «

Zensur auf dem Friedhof
Von Paul Packan

Ein Mensch ist gestorben .

Jlgend - wer . . . .
In dieser großen grausamen Stadt hat keiner Lust nach den

Lebenden zu fragen , noch viel wenigere finden Zeit zu Tränen

für Tote .
Nur wer zufällig auf einen Kirchhof kommt , sieht eine Grube

gegraben und erfährt , daß ein Mensch gestorben ist .

Irgendeiner , irgendwer . . . .
Freilich , ein Spaziergang auf einem Friedhof ist nicht lustig .

Nur wenige Berliner Begräbnisstötten sind schön im Schmuck

alter , breiter Bäume , in deren Scha - ten gut und geschützt schlafen

ist . Die meisten Monumente , die n - an stcht . sind so seicht , süßlich
und senttmenial .

Das alles ist nicht lustig , aber bisweilen lehrreich , wie ich

dieser Tage erfahren sollte .
Ein Mensch war gestorben , irgendwer und die Witwe wollte

ein würdiges Denkmal auf sein Grab stellen , war aber mit ihren

Wünschen auf Widerstand bei dem Geistlichen gestoßen . Nun

klagte sie ihren Kummer dem Kirchhofsinspcktor .

Ich stand ganz in der Nähe vor einem Grab und konnte das

Gespräch zwischen den beiden genau hören .

. . Denken Sie nur . " sagte die Witwe , „ich wollte meinem Mann

einen Stein von schwarzem Granit setzen lassen . Wissen Sie ,

schön blank poliert und mit großen goldenen Buchstaben darauf .

Aber der Geistliche erlaubt es nicht ! "
„ Nein , ' das ist verboten , gnädige Frau ! "

„ Ja . aber um Eotteswillen , warum denn nur ? "

„ Sehen Sie , gnädige Frau , der blanke Granit bringt etwas

Unruhiges in das Feierliche des Friedhofes . "
Das sagte er mit großem Geschick und viel Schmalz in der

Stimme , wie er es dem Geistlichen abgeguckt hatte .

„ Außerdem ist es vorgekommen , daß Frauen und Mädchen sich

vor solchen Grabsteinen , wie im Spiegel , den Hut zurechtgesetzt
und die Haare geordnet haben . Das darf nicht mehr sein ! "

Ich war erschrocken und erschüttert zugleich über die Schlechtig -
keit der Menschen !

„ Aber mein Mann wollte gerade solch ' einen Stein . Er hat

oft im Leben davon gesprochen . "
Die Witwe sah sehr vornehm aus und war gewiß aus feinster

Familie .
Ihre schwarze Trauerkleidung schien aus teuerstem Tuch ge -

schnitten und vom talentvollsten Schneider gearbeitet . Ihr Mann

aber war gewiß mindestens Geheimer Oberrcgierungsrat gewesen

und ist bei Lebzeiten sicher stets streng und schneidig für Zucht

und Ordnung eingetreten , nebst den anderen heiligsten Gütern ,

zu denen bekanntlich auch die Zensur gehört .

Ich dachte mir : es gibt doch wohl so etwas wie eine aus -

gleichende Gerechtigkeit .
Und ich dachte weiter : wie groß ist doch die Gewalt der Geist -

lichen . viel größer als die der Polizei . Die Polizei verbietet

auch heute noch , immer noch zum Verzweifeln viel . Aber die

Polizei oerbietet nur Lebenden : doch unter der Zensur der Geist -
lichen müssen noch Tote zittern , und die letzten Wünsche der
Menschen bleiben unerfüllt , wenn der Geistliche es befiehlt .

Ich dachte mir schließlich : wie gut meint man es doch mit einem

Preußen , den Polizei und Pfaffen von der Geburt bis ins Grab
mit zzerordnunncn und Verboten liebevoll begleiten . Diesmal
hat es einen Neichen getroffen und war darum nicht weniger roh
und rücksichtslos .

Vielleicht aber morgen schon pflanzt ein Armer eine Rose auf
den Hügel , unter dem ihii� ein Liebes liegt , und der Pfaffe vcr -
bietet auch das , und der Friedhofsinspektor kommt und reißt die

Rose aus .
Und ich dachte mir , auch dieses ist gewiß Gott wohlgefällig .

verschärfte Wuchcrbckämpfung . Durch Erlaß des Ministers des

Tinner » ist den Polizeibehörden die Bekämpfung der wucherischen
Vreissteiaeruna unter Anspannung der gesamten zur Verfügung

siebenden Kräfte erneut zur Pflicht gemacht worden . Die polizei -

ticken Dienststellen inslnssondere die Polizeireviere , sind

£ £ angewiesen worden , dieser Aufgabe ihre Aufmerksamkeit in

verstärktem Maße zuzuwenden und alle alle m d - nen o en -

kundig ein ü b e r m a ß i g e r Gewinn geiwmmen oder erstrebt

Der einzige Weg
Roman von Paul Reboux

»on SlubolfRfitjt .
CopptigS » l « l bq SMhlcin «- b. «. <S. «. l». h. . L- Ipsig .

(55. gottfegunj ) gj

Die deutsche Seele .

Fräulein Yvonne Vidal ;
�

. . . ,7 . mirflick in Berlin , im Hotel Adlon . Ja .
Nun dm

ic " en bic Heilsbotschaft zu

klingen die Sie w. mer noch ' . .die Boches " zu nennen be -

W-?ww°-s' d-"ch d>- m ° n - »- - - »ch - n ° m -

zweite Vortraasreihe v�an a e
Beschreibungen und die

Zch « S Ä H- Up. jach - ist . d- f , ich
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prüfen konnte . �er Eisenbabnsahrten - und die

Während der Muß
� Kohlennot den Reisen .

Eisenbahnen lassen n °
einige Bemerkungen über die

den Muße — habechv > �akkts zu Papier zu bringen .
Besonderheit des deutslyen

Hier sind sie :
z , j � D e u t s ch e n.

»- »ticke Seeld gesprochen haben , ich ver -

Alle , die über die veui i . � versallen , viel zu sehr zu
mutlich auch , sind in den es

verallgemeinern . � Deutschland vor dem Kriege , das

Man muh das blühend "-
� ia3 unsichere Deutschland

zähe Deutschland im ggiten .
von heute streng auseiiiand

� � höMM Sachsen , die

Die schwerfälligen die harten Preußen . Ganz
überfließend herzlichen Baye ,

willkürlich , etwas

verschiedene Charaktere
Gemeinsames zu fmden - . . � „hsehen . die auch in dem

Wir wollen von den !
tlijumen .

zerstörtem Deutschland / g/iffipnen und Millionen an -

Aber die anderen ? W

deren ? c. ienC Partei stimmen , die sie für
Sic mögen immerhin lur I - n � � ganz verdutzt , wie

hie Ordnungspartei halten . '

es etwa eine Nonne wäre , wenn die Kirche in einer Nacht
zusammenstürzte , sie stehen völlig verblüfft vor ihren in den
Staub getretenen Götzen . Und sie beginnen langsam , schwer -
fällig , so gut es gehen will , zu begreifen .

Das sind die Millionen von Deutschen , die während der
Revolution geschwankt haben und sich nun nicht finden tön -
nen . Ich möchte gern ihr Wesen in einigen Strichen fest -
halten .

Ihr Stolz .
Er hat sie ins Verderben gestürzt .
Jeder Deutsche hat in seinem Fach den ungeheuren Erfolg

miicrlebt .
Der Erfolg hat ihnen eine Sicherheit ohne Schatten ge -

währt . Wo sich ein Widerstand zeigte , hieß es : Der Deutsche
überwindet alles . Sie schritten das Hindernis ruhig ab und
spähten nach einer Bresche .

Im Jahre 1914 glaubten sie. die Bresche gefunden zu
haben . Aber das Schicksal hatte ihnen eine Falle gestellt .

Sie besaßen Stolz , aber keinen Hochmut . Es lag ihnen
mehr an einer guten Nachrede als am Ruhm . Sie flochten
nicht wie wir Lorbeerkränze . Sie stopften damit nicht die
Schlummerrollen . Sie schichteten die Kränze vielmehr auf -
einander , um hinaufzuklettern und noch ein bißchen höher
zu kommen .

Ihr E e m e i n s i n n.

Der Wettbewerb ist bei den Deutschen begrenzt durch ge -
nossenjchaftliche Borschristen , die den allgemeinen Fortschritt
sichern . Unter den Handeltreibenden herrscht mehr Gemein -
sinn als berufsmäßige Eifersüchtelei .

Jn Gesangvereinen , in Studenten - und Handwerkerver -
einen schließen sie sich zusammen , desgleichen in Bünden , in
Jnduftrieverbänden und Kartellen . Sie versteifen sich auf
gemeinsame Arbeit .

Vermutlich weil sie rasch gewachsen sind , haben sie das
Bedürfnis , bevormundet zu werden . Die Deutschen lieben
den stützenden Zaun , während sich die Franzosen im vollen
Sturmwind wohl fühlen .

Ihr Mut .

Jn der Sprache des Sports würde man vom Deutschen
sagen : Er ist kein Blender . Seine Kühnheit vermeidet alles
Aussehen , aber sie ist nicht ohne Verdienst .

Dw ihm plötzlich aufflammendes Heldentum abgeht , bringt
der Deutsche in den Kampf weder Zorn noch Begeisterung
mit . Ist er Sieger , so überlegt er die Vorteile , die ihm der

Sieg bringen kann , ist er geschlagen , fühlt er sich nicht er -

niedrigt .
Aus diesem Grunde konnte man während des Krieges den

Wiederspruch zwischen der Festigkeit der Truppen in Verbän -

den und der Leichtigkeit beobachten , mit der sich die einzelnen
Leute ergaben . Die Manneszucht hielt sie zusammen , wie

der Faden die Perlen eines Halsbandes . Sowie der Zu -
fammenhalt verloren geht , die Unteroffiziere fort sind , ist
alles aus . Der Faden ist zerrissen . Sie rufen : Kamerad !

und können es nicht begreifen , daß nach dem Kampf noch
Feindseligkeit besteht .

Ihr Wille .

Durch den Willen versetzen sie sich in Wut , wenn ihnen
Wut zweckmäßig erscheint . Durch den Willen beruhigen sie
sich, wenn die Gewaltanwendung ihren Zweck erreicht hat .

Durch den Willen ersetzen sie ihren Mangel an Innerlich «
keit und Einbildungskraft .

Durch den Willen werden sie zu den äußersten Polen von

Gut und Böse geschleudert , der Wille befähigt sie , die Welt

erst zusammenzuschmeißen und dann wieder auszubauen .
Der Wille macht sie mit Hilfe ihrer Nachgiebigkeit , Kühn «

heit , Freigebigkeit , Grausamkeit , Höflichkeit zu allem tauglich .
Ihr Wille hat ihr Unglück verlängert , er hat sie der Ver »

nichtung nahe gebracht .
Aber er wird sie auch retten .

Ihr Wille ist ihr Sprungbrett . So lange sie sich ihn
wahren , wie sie ihn bis jetzt gewahrt haben , werden sie trotz
einiger Nieten schließlich doch gewinnen .

Ihr Fleiß .

Diese starken Menschen stnd unvergleichliche Arbeiter . Ihre
Geduld versiegt niemals . Sie fangen immer wieder von
neuem an . Sie würden dieselbe Arbeit , die schon längst
fertig ist , noch einmal beginnen , wenn sie nicht einen ande -

ren Gegenstand für ihre nicht zu erschütternde Tatkraft sän -
den . Die Arbeit ermüdet sie nicht , sie ersehnen nicht ihr
Ende . Sie müssen nicht erst durch persönlichen Ehrgeiz an -

gefeuert werden . Die Arbeit selbst genügt ihnen vollkom -
men . Sie zerstreut , sie befriedigt , sie bringt sie wieder ins

Gleichgewicht . Sie hegen wenig Wünsche und sind zufrieden .
das ausführen zu können , was man ihnen aufträgt . Es
würde ihnen recht schwer fallen , ohne besonderen Auftrag
eine andere Verwendung für ihre Zeit zu finden .

( Fortsetzung folgt 4

m



wlw r* t f �es arbeitenden Volkes davon jedesmal aufs
sondern insbesondere auch die in der Margarine -

rndustrie beschäftigte Arbeiterschaft , die es wiederbolt erleben
Ä nach einer kurzen Hochkonjunktur mit Ueberstundcn usw .für Mgriate arbeitslos zu werden .

Die Llnierfchlagung bei der Polizeihaupikasse
Aach den bisherigen Ermittelungen steht fest , daß der ungetreue

V k ' Ä�e>ter Z ! b l e r mit seinem Freunde F e ch n e r das Weite
gesucht hat . Auster Bekanntmachungen sind auch Bilder der Fluch -

Nachforschungen weiter er -
. eben haben , hatten sich beide schon längere Zeit durch graste Eeld -

�Sgaben. in Lokalen verdächtig gemacht Sic gingen sehr fein
iZaben sehr viel Geld aus . Dieses wollten sie durch

Weit konzer n erworben haben . Die Nach -
flüggen bei der Hauptkasse haben noch zu keinen Feststellungen

m Veruntreuungen gefixt , sind aber noch nicht abge -
1 �. ?°chimeistc > hatten auch viele Damenbe -

. . �as Madchen , das zuletzt öfter mit Fechner ge ->eyen worden ist , ist ermittelt worden . Es war von Fechner
m mc- 1 u

c bestellt worden , war auch erschienen , dachhat sich Fechner nicht sehen lassen Erst als sich am nächsten Doge
n - "ach ihrem Bruder erkundiate er ' -

l : » r?AJ,,efer�ba5 Wette gesucht hatte . Beide Wachtmeister ha - , rein richtiges Doppelleben geführt .

Bestrafte Autowildlinge
r £ a5 rücksichtslos « Fahren mancher Kraftwagensührer . das in
legier Zeit wiederholt Gegenstand vielfacher Klagen gewesen ist ,

«
1

r!Ü �° �n. d. e der 135 Abteiluna des Schöffengerichts
�erlm - Autte unterlagen , zwei Menschenleoen gefordert . — Der
Äraftwagenfuhrer Wenzel Müller fuhr eines Tages in ü b e r -

Geschwindigkeit au ? dem Fahrdamm an der
Jf-j? �cr oncbriJFtiafje und Velleallianceplatz . wobei er zugleich ,

red' Jcn Seite zu halten , plötzlich nach links ,
« anz nahe dem Burgerste , g abbog . Durch sein Erscheinen von
links verwirrt blieb eine Kontoristin stehen , wurde von

? <S fünf Schritte weitergeschleift und erlitt
schwere innere Verletzungen an denen sie gestorben ist . Der
<ruhrcr der Krastdrojchke wurde vom Schöffengericht zu neun

■nrf £r1 %ent iC f a .n ß " 1 s verurteilt . - Eine noch empfind -
lichere Strafe traf in dem zweiten , bald darauf vor derselben
Abt- - lung verhandelten Fall den Motorschlosier und Kraftwagen -
fugrer Georg Muller Dieser passierte mit einem Last - Kraft -
wagen eine Haltestelle der Straßenbahn in der
Kopenicker Straße Er wollte in schnellem Tempo einen anderen
« . raftwagen uberholen und kam dabei zu dicht an die Straßen -
bahn heran . Hierbei wurde ein 52 jähriger Fabrikbesitzer
von dem Kraswagen überfahren und tödlich verletzt . Das
Schöffengericht hielt den Angeklagten einer groben Fahrlässigkeit
für schuldig und verurteilte ihn mit Rücksicht darauf , daß olche
ungestüm fahrenden Kraftwagenführer mehr und mehr zu einer
öffentlichen Gefahr werden , zu 1 Jahr Gefängnis .

Wobei man nur eines nicht begreift : das ungleiche
ln . ? > besinnt man sich aber , daß man in der könig -

nch preußischen Republik lebt , allwo es schon immer so gewesen
ist daß em Fabrikbesitzer mehr war als so eine schäbige Konto -
riilln . Das Gericht hat diesem Umstand mit feinem Takt Rech -
nung getragen und den Tod des Fabrikbesitzers daher strenger
gesühnt als den der Kontoristin . Es gibt eben noch Richter in
- verttn !

Das Opti - nsrecht der Danzlger . Di - Optionsfrist für alle Per -
sonen über l�i Jahre , die als Angehörige der Freien Stadt Danzig
die deutsche Reichsangehörigkeit verloren haben , läuft am i . Ja -
nuar 1922 ab . Für den Bezirk der Einheitsgemeind « Groß -
Berlin nehmen die Polizeireviere , in denen der Optant wohnt ,
die Erklärung bzw . V ' rzichterklärung entgegen . Wer hier op -
tieren will , muß im Besitz eines vom Senat , Abteilung des Innern
der Stadt Danzig . ausgefüllten Ovtionsberechtigungsscheines fein .
Nähere Auskunft erteilt auf telephonische Anfrage die Presse -
stelle des Polizei - Präsidiums . Housanruf Nr . 71 .

Die Verwertung von Speiseresten und Küchenabfällen . Es wird
erneut darauf hingewiesen , daß die Bundesratsverordnung über
die Verwertung von Speiseresten und Küchenabsällen noch in
Kraft ist und jetzt für die ganze neue Stadtgemeind « Berlin mit
Ausnahme der Bezirke 19 und 16 gilt . Die Polizeibeamten haben
strikt « Weisung erhalten , strenge Kontroll « auszuüben , daß die

Einsammlung der nicht im eigenen Haushalt oder Betriebe
verfütterten Spcifcreste und Küchenabfälle nur durch solch « Ab -
nehmer erfolgt , die vom Magistrat zugelassen und mit einer ge -
stempelten Ä> u s w e i s ka r t e des Magistrats versehen
sind . Unbefugte Einsammler werden festgestellt und zur Anzeige
gebracht .

Verloren wurde am Freitag gegen Hl Uhr . Nähe Markgrafen -
und Lindenstraße , ein Brieftasche mit Beitragsmarken für den
Metallarbeitcrvcrband . Dg der Verlierer haftpflichtig ist, wird

gebeten , die Brieftasche im Bureau des Metallarbciterverbandes ,
Berlin , Linienstr . 83 =85 . abzugeben .

Reaktion in aller Welt

Gegen den Achtstundentag

Symptomatisch für unsere ganzen politischen Verhältnisse in
allen Ländern ist die Tatsache , daß der Kampf gegen den Acht¬
stundentag international aufgenommen wird . Die Tinte ist kaum
trocken , mit welcher sich hoch und feierlich die einzelnen Staaten

unterschriftlich verpflichteten , die internationalen Abkommen ein -

zuhalten , die sich au - dem Fricdensv : rtrag ergaben . Was sehen
wir aber ? Das genaue Gegenteil .

Japan , das Amerika Lstasiens , das weltpolitisch ein g- wich -
tigr - Wort mitspricht , denkt nicht daran die Washingtoner
Beschlüsse durchzuführen . Wir wissen es aus genauester
Quelle , daß Japans diesbezügliche E- s : tz - nur auf dem Papier
stihen , und daß seine Miitnlungen an das Internationale Arbeits -
amt in Genf nur Kulissenzauber sind . Indien macht dasselbe .
( Wir werden uns gelegentlich über Indien ausführlicher äußern )
Nord - Amerika , jenes großindustrielle Land , das sozialpoli -
tiiich am rück ständig st en ist steht den beiden Staaten nicht
nach . Von Südamerika und Zentralamerika wollen wir erst gar
nicht reden , obschon auch all diele Staat : n Kontrahenten und oer -

! pflichtet sind , jene bereits genannten Beschlüsse einzuhalten .
Die europäischen Staaten machen es nicht besser . Heber Polen

haben wir erst kürzlich an dieser Stelle berichtet . Griechen -
land , Rumänien Ungarn kehren sich ebensowenig an

kAAAALLAAAALAA . AAi

Angestellie auf zur Wahl !
Am 8. Januar muß jeder Angestellte zur Wahl der Vcr -

trauensmänner der Angestelltenversicherung gehen und

stimmen für die Liste

« - AfA - Dund "
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jene Beschlüsse wie die ersteren . Aus dem übrigen Balkan wird

uns ähnliches b?richtet . Aus der Schweiz kann folgendes mit -

geteilt werden : Die Bürgerlichen sind draus und dran , gegen den

Achtstundentag anzukämpfen . Sie weisen auf die Notwendigkeit
hin , „ die Produktion zu verbilligen und die Konkurreirzfähigkeit
zu steigern " . Deshalb müsse der Achtstundentag nach der Meinung
der helvetischen Pseffersäcke fallen . Die Gewerkschaften ihrerseits
erklärten , daß

„ eine Verlängerung der Arbeitszeit bei der riesigen Ar -

beitslosigkeit nicht nur nichts nütz «, sondern die Krise
noch mehr verschärfe , daß eine solche Maßnahme nur
das Signal wäre , auf internationalem Gebiet ebenfalls die

Arbeitszeit zu verlängern , womit natürlich der von der schwei -
zerischen Industrie erhoffte Vorteil wieder illusorisch würde " .

Frankreich darf natürlich in diesem reaktionären Reigen
nicht zurückbleiben . Seine Vertreter gaben auf der kürzlich statt -
gefundenen internationalen Arbeitslonferenz ja den Ton an .
lleber die soziale Rückständigkeit des Landes haben wir erst in
Nr . 699 ausführlich berichtet . Nachzutragen bleibt uns hier noch ,
was das franzissijche Eewerkschaftsblatt „ L e P e u p l e" gegen die

Vefeitigung des Achtstundentages schrieb :
Ein Slngriss aus den Achtstundentag sei gleichzeitig ein Schlag

gegen die internationale Arbcitegejetzaebung , für deren Organi -

sation und Durchfübrung eben erst nach jahrelangen Kämpsen ein

Organismus gejcha�f - n wurde .

Bei uns in Deutschland werden dieselben faulen Argum ? nt «
von Unternehmerfseite propagiert . Gegen diesen Ansturm . Bei -

schlechterungen der Arbeitsbedingungen allen Arbeitnehmern

aufzubürden , schützt uns nur die stark « gewerkschaftliche
Einheitsfront allerorts , die weiterhin zu stärken und aus -

zubauen das ureigenste Interesse allen Proletariern gebietet .
Nicht Verlängerung der Arbeitszeit , sondern weitere V e r k ü r -

z u n g auf 44 Stunden die Woche muß unsere Parole sein .

Eisenbahner !

Am Donnerstag , den 2Z. Dezember 1921 . findet im Musiker -

Vereinshaus , Kailer - Wilhelm - Str . 31 . abends ty , Uhr , eine

Funktionär - , Zahlstrllenobleute - und Bevollmächtigten - Konferenz

statt . Bezirksleitung und Ortsverwaltung Berlin des Deutschen
Eisenbahn er - Berbande » .

Streik der Berliner Mühlenarbeiier
Das Vorgehen der Berliner Mühlenbesitzer führte zum Konflikt

und was zu erwarten war , ist eingetreten . Am Mittwoch nach -
mittag sind die Arbeiter in den Streik eingetreten . Vorher hat
in den Betrieben eine geheime Abstimmung stattgefunden . Fast
e i n st i m m i g wurde von den 537 Arbeitenoen beschlossen , das
Angebot der Unternehmer abzulehnen , und sofort die Arbeit

nieserzulegen . Seitens der Arbsitnehmerorganisaiion war durch
Rohrpostbries am Freitag , den 23. Dezember , der Arbeitgeberver -
bans sowie auch sein Vorsitzender vurch gleichlautendes Schreiben
auf den Ernst der Situation nochmals verwiesen worden . Ma »
fand es nicht für notwendig zu antworten .

So wie vor dem Krieg ist es auch nachdem geblieben . Nach dem

Kriege ist es nun das drittemal , daß die Mühlenarbeiter durch
Arbeitsniederlegung die Erhöhung der Löhne erkämpfen müssen .
So wie das letztemal haben sich dieselben auf eine längere
Dauer des Kampfes eingerichtet . Möge darum die übrige Ar »
beiterschu, ' », welche nicht in den Mühlen belchofiigt ist und einer
anderen Organisation angehört . Solidarität üben . Besonders
kommt dies bei dem Anliefern von Getreide rer Kahn und per
Bahn und auch bei dem Abrollen der fertigen Produkte in Frage .
Macht ein jeder nur die Arbeit , die er bis jetzt gemacht hat , so
genügt da - den Streikenden vollständig .

Das Streikbnr - au befindet sich im Bureau des Verbandes der
Brauerei - und Mühlenarbe . ler , Berlin , Mulackstr . 19, Telefon
Ami Norden 4518 . Alle Anfragen wegen des Streiks sind nach
dort zu richten . Die Streikleitung .

Zentralverband der Malchinisten und Heizer . Am Freitag , de »
39. Dezember , abends 6 Uhr . findet in der Neuen Philharmonie ,
Köpenicker Straße 96 97 fGapteniaal ) , - unsere Generalversamm¬
lung statt Tagesordn ing : l . Ergänzungswahl der Verwaltung ,
2. Anträge . 3. Verschiedenes . Es ist Pflicht eines jeden dienst -
freien Kollegen zu dieser Generalversammlung zu erscheinen . - »
Die Ortsverwaltung .

Kistenmacher . Um zu dem neuen Tarifvertrag Stellung zu
nehmen , ist von der Verwaltung eine Versammlung aller dem

Holza ' beiter - Verband angehörigcn Mitglieder zum Donnerstag ,
den 29. d M. . abends 7 Ühr. Runaestraße 39. vt . , einberufen . Es
ist Pflicht jedes Kollegen zu erscheinen . Mitgliedsbuch legitimiert .

Rrbeiterspon
Vrbeitc� - Wvndek' bnAd „Skataffkeandt ". Wanderungen am 31. Dezember W#

1. Januar , �urstenwalde . Rauen' che Lerse . Abf. Sonnabend abends 7. 13 Uhr,
Schles. Dahn Hof ( Erkner umsteigen ) . — Melchow . Nonnenflieg . Abfahrt Sonn -
abend , abends 7,40 Uhr Vorortbabnhof Gesundbrunnen ( Bernau umsteigen ) . —
�önigswusterhausen . Kabelower Ziegelei l�uartier ) , UkleiZee. Dr. b,30 Ilhr
abend- , Vabnho ? Schmargendorf .

paneiveransialtungen

Bezirksverband Berlin - Brandenburq

Mehrere Distrikte haben das Resultat der Urabstimmung
vom letzten Zahlabend über die Beitragserhöhung dem
verbandsbiireau noch nicht mitgeteilt . Wir ersuchen , uns um -
gehend das Resultat , eventuell telephonisch , zu übermitteln ,
damit das Gesamtergebnis festgestellt werden kann .

Freitag , den 30 . Dezember , abends 7 Uhr , Sitzung der Distrikts »
lassierer der Stadtgemeinde Berlin in der Arbeiter - Bildungsschule »
Breite Str . 8- 9. Die Eeschästslertung .

Kreis Niederbarnim

Die Distriktsvorstönde Niederbnrnim - Nord und - Ost haben am
Freitag , dem 39. d. Mts . , 6 Uhr abends , im Landratsamt .
Friedrich - Karl - Ufer . Kreisausschußsaal , mit der Fraktion des
Kreises eine wichtige Konferenz . I . ' der beteiligte Genosse muß
erscheinen .

Donnerstag . 29. Dezember
?. Ser! »>,lt »»t >»be- i - I . <. DtftriU (6! »>!c»1. Die Billetts der W- ihnschtsleier

»iiffen bi » beute , Dmnie ' MeR, abend abgerechnet jein . Nicht zaritckgebracht «
BiNeit « netten et - vertnust ,

l , l iftrilt ( B«?lin »Mitt »j . ? i » JuntttonSi « t : «st «» sich heute abend 7 Uhr bei
Schn?eitardt , Zllte Intabltr . 2t . zu «wer nichtigen BeMn- chung .

lg. Dtztrikt lUr «»»berg >. Die Funltionüre trtlfen bch beute abend 7 Uhr het
Echweilardi . Alt « Jalobstr . 24, zu einer wichtigen Lesprechung .

Sienvilln - B- Ig . An der u- n 7 Uhr im Plenarsaal des NeulSllner Nathause »
statttindenden Cigung nehmen auch die Mitglieder des erweiterten Porstand ««
sPezirlssührer usw. ) teil

Freitag . 39 . Dezember
74. Distrikt . Abends 7>h Uhr Zistung der Frauenarbeit », und glnderschutz -

tommlsston bei Hase, WSriber Str . 15. Erscheinen aller Helferinnen notwendig .
12. Distrikt . Die Dorstandsstiiung findet umständehalber nicht am Donnerstag ,

sondern am dreitag abends 7 Uhr, bei tzranz Bartnich , shriedenftr . 88, statt .
Die Xasfengeschäst « de» Distiikts hat Ken. lbrcgor Wals. Höchste otc . 42, vorn
5 Dr. , übernommen . Arbeitslose Parteigenossen , irelche Anrecht aus Eralis -
be' ieserung der „dreiheit * haben , müssen sich beim Eenossen Wolf abend « nach
8 Uhr zneldcn .

verantwortsich für Politik und d«uiNetcn : Leo Lieblchü » , Dcrlin - driedenau :
für Kommunalpolitik , Lokale » und Gewerkichaftliches : ?. R u d » e r . Berlin ;
für den Znseratenieil und geichäftlicke Miiteilunaew Ludwig ganreriner ,
»erlin . — Perlagsgenosfenschafi „dreiheit ". - v. «. b $ , Berlin . — Drud der

Berliner DruSerei E. m. b. f>.. Berlin G. 2, Berit « Straste 8-g.

»
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Billige Preise für vornehme Winierhleidung
Schlüpfer . Raglans nnil Ulster « nnoo
aus hell - und duokeigsmusterteo Flausch », Homespun - und vf VF VF
Diagonalstoffen . . . . . . .. . . . . . .M. 800 , 700

Schlüpfer , Raglans nnd Oister onn00
aus erstklassigen Fabrikaten in wundervoll hellen und ijXJXJ.

. . . . . . . . . .

775 ' °

175 "

350 "

dunklen Farbeostellungen M. 1800 , 1800 . ty . OO. 1000
war « . n i a a aus vorxügliehenMarengo -
Winter - Paletols fÄiö

Winter - Joppen » —

Sportforro

Knmmilnänte !
Qualit &teo

M , warm ge' ßtlert . Interims - und
M. CCO, 600 , 46Ci , C60 , ZOO, 2�0

für Daiueo und Herren . ho<" »■
geschl . und mit Fbmo», in guten

M t200 , JH/O, 7 $ * % 888 . 4 50

Me9- B. JBnBliBgs - Sctiiüii «r oen » »
in neuesten ? . *sons n schüesten FarbeosUhangen . Preise :• VlV /
üaeh Größe u. Qualität

Knaben - Anzüge

Sweater - Anzüge

▼r. »
inaertebtedeoen
Fassons und Quali *
täten . M. 200 , ISO

Peizjappen
Fahrpelze
Ü�St� " " <i <U<,V° ' Un S,oft " »ull . rge�dbnUcb WIK«

ISr CbanH- nt «. Landwitt « » Vicht « «

.. . . . . . . . . . . . . .

. . .M.

. .

................

« OO, 3 S «

WiiitEi - Anzüge 7-?-» »lr »°e»° im . i m

ausMaochester od. engl . Leder,
t schwer . Futter . Scbota

120 "
116 "

375 "

400�

285 "

390 "

ons und
M. 7BO, 6 OO, 625 , 460

Jünglings - Anzüge
Farben Stellungen . . . M. 750 , ÖC " "

Burschen - Anzüge
guten Quadtiteo . . M 65

Jackett - Anzüge
einfarbig , auch Hom«s ! >UT> . .

Jackett - Anzüge
farbig . . . M. 1500 . 1850 . 1

Engl. Offiziersinäntel H: :

JaeV et - Sport -
form m vielen

M 650 . SSO, 45 O, SSO

aus vorsügtich Stötten
in den neuest Mustern .
gestreift kariert und
M. 750 , 890 , SOO

aus erstkiass . Kamm-
rn- und Cheviol -

_ Stoffen , in blau und
M. ISOO, 1350 . 1200 , 1000 , 900

melierter

dickem , watlcrfcatcu a. wasseid . Wollstoff mit well .
Leibfutter

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

M.

Anerik . Mäntel

Anzüge

in braunmel . Farbe .
erstk >. t abrik . , loch-
u. riütrei . . . . M.

dreiteilig aas sehr haltbaren Stoffen
. . . . . . . . . .M. 40ü , dOO

vw W *ä 1 aus Buckskin ,

Harren - Litewken M. ISO , 125

350 "

270 "

450 "

800 "

575 "

250 "

200 "

110 "

Geh - und Sportpelze

Gehrock - Anzüge
Smoking - Anzüge
Frack - Anzüge

Cntawajn . Weste

Rosen

Herren - Hemden

Modernste Verarbeltunjf

Mollige Preise

aus schwäre o. marengo
Stoffen . . . . . von M.

in aüan Freiatagea . von den «inlachsten
bis tu den besten QaalitStea M Ä25 , 265 ,

220 . 170 . ISO, 110

weiss, mit angerauhtem Futter
Prima Qualität . . . . . M.

YT var x ohne Aermel . mit Kapok wat -

Herren - Westen "b" " ch *- - K' it *

DieMlben in besserer Ausführung , i

M. 55

dt Aermel n . . . M.

625 ? :

70 "

72 "

35 "
BO. OO

35 "

Herren - ünterhosen 60 "

Damen- Schlnpfliosen 5ßM
UUt. Grbfle 60

. . . . . . . . . . . . . . .

. . . M. W

Herren - Hüte / Chapeanx - Claques
Weisse Oberhemden / Frack - Oberhemden
Helle Frack�Weslen / Weisse Krawatten

in ( roßer Auswahl , so billigen Preisen

Herren - ünterhosen rurg . m Ness. gef ütt . "A

weiss, mit angerauht .

In der Morgenstunde

billiger Verkauf von

Trikotagen und

anderen Sachen
B AHR SOHN

Der Versand nach

außerhalb erfolgt in der

Reihenfolge der ein¬

gehenden AuftrSge

Berlin « « Chausseestraße 29 - 30
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